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Kultur
I I *

Wenn wir uns hier nunmehr in bewußtem G e - 
g e n s a t z zu Spenglers Anschauungen stellen, so 
wollen wir, um zu einem brauchbaren und alle 
Faktoren berücksichtigenden Kulturbegriff zu 
kommen, von der A r b e i t  d e s  M e n s c h e n  
ausgehen. Sie ist es, die ihn vom Tier unterschei
det, dem wir ja eine Kultur nicht zusprechen, und 
sie steht über seinen tierisch-körperlichen Funk
tionen, wenn auch durch sie zum größten Teil be
dingt. Das, was der Mensch aus sich heraus und 
mit den ihm zur Verfügung stehenden Hilfsmitteln 
schafft, gibt ihm sein allgemeinmenschliches und 
sein individuelles Gepräge. Sein Werk steht über 
der Natur und ist das Spiegelbild seines Inneren, 
in dem sich sein Denken, Fühlen und W ollen of
fenbart. Daß er ein Mensch ist und was für ein 
Mensch er ist, zeigt sich in seiner Arbeit, die etwas 
grundsätzlich Anderes ist, als was durch den Ab
lauf des Naturgeschehens hervorgebracht werden 
kann. Die Natur formt und schafft ihre Gebilde 
nach festen unabänderlichen Gesetzen. Das Werk 
des Menschen, sei es geistig oder körperlich, ist 
seine eigenste Schöpfung, die seinen von seinem  
Willen geleiteten Fähigkeiten entspringt. Die alte 
Streitfrage, ob dieser W ille frei oder unfrei ist, 
kann hier natürlich nicht erörtert werden.

Die Betätigung des Menschen ist mannigfacher 
Art. Er arbeitet an sich selbst, wie etwa beim 
Turnen und bei der Erwerbung von Geschicklich
keit, um seinen Körper oder auch seinen Geist zu 
verändern, oder er benutzt die Stoffe der Natur, 
um daraus durch Umformung oder Anordnung 
Dinge herzustellen, die seinen Zwecken dienlich 
sind. Er arbeitet mit den natürlichen W erkzeugen 
seines Körpers oder er schafft sich aus den Stof
fen der Natur W erkzeuge, die seine Hand unter
stützen und die bei weiterer Vervollkommnung 
und unter Heranziehung der Naturkräfte in der 
Maschine sie ersetzen und sogar an Leistung 
übertreffen. Seine Arbeit ist aber nicht nur kör
perlicher Art, sondern auch mit Geist und Seele 
schafft der Mensch. Er erforscht die Natur und 
ihre Gesetze, er regelt die rechtlichen Beziehun
gen der Menschen untereinander, er bildet seine 
Sprache und sucht sich eine Vorstellung vom  
W eltgeschehen, von einem W eltschöpfer zu 
machen, und das Schönheitsdrängen seiner Seele 
findet Niederschlag in den Gebilden der Kunst. 
A b e r  d i e s e s  v e r s c h i e d e n e  S c h a f 

*) T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 17— 20.

f e n  g e h t  n i c h t  g e t r e n n t  u n d  u n a b 
h ä n g i g  v o n e i n a n d e r  v o r  s i c h ,  s o n 
d e r n  a l l e s  i s t  m i t e i n a n d e r  v e r 
k n ü p f t  u n d  u n t e r s t ü t z t  u n d  e r 
g ä n z t  s i c h  g e g e n s e i t i g .  Selbst die ein
fachste Handarbeit erfordert noch Aufmerksam
keit, also W illensanstrengung, und w ieviel Nach
denken die Arbeit des Industriearbeiters in allen 
Zweigen der Technik verlangt, das kann nur der 
beurteilen, der selbst einmal mitschaffend in 
einem Unternehmen gestanden hat. Die immer 
mehr und mehr vervollkommnete Maschine stellt 
immer höhere Ansprüche an den sie bedienenden 
und beaufsichtigenden Arbeiter.

Andererseits ist aber auch die Geistesarbeit des 
Menschen in den allermeisten Fällen von körper
licher Betätigung begleitet oder kommt doch durch 
sie erst zur Auswirkung. Man denke an Gebärde, 
Sprache, Schrift, an die Benutzung der Schreib
maschine, der Zeichenstifte und -instrumente beim 
Entwerfen und Konstruieren, an Messer und Zange 
des Arztes, an Meißel und Pinsel des Künstlers, 
nicht zuletzt auch an die Musikinstrumente. Ge
rade diese letzten Beispiele zeigen, wie auch die 
Seele, das Gemüt, Anteil an der Arbeit des Men
schen haben kann.

Somit treten bei jeder Betätigung die ver
schiedensten Kräfte des Menschen zu gemein
schaftlicher Arbeit zusammen. Das Menschen
werk ist ein Erzeugnis dieser Gemeinschaftsarbeit 
aller seiner Kräfte, wenn auch in jedem einzelnen 
Falle die Verteilung dieser Kräfte, ihr Anteil an 
der Gesamtleistung, verschieden ist. So erscheint 
es angebracht, d i e  K u l t u r  d e s  M e n 
s c h e n  a n  d e r  A u s b i l d u n g  u n d  B e 
t ä t i g u n g  a l l e r  s e i n e r  K r ä f t e  z u  
m e s s e n  u n d  z u  b e w e r t e n  u n d  k e i 
n e r  v o n  i h n e n  e i n  u n v e r d i e n t e s  
V o r r e c h t  e i n z u r ä u m e n .  Dieses Gesamt
werk aus unzähligen einzelnen sich aufbauend, 
entsprungen aus der ewig neuen Schöpferkraft des 
Menschen, das er hegt und pflegt (colere!) und das 
als sein eigenes seinem Herzen nahe steht (c u 1 - 
t u s !) schließt alles das ein, was wir als Kultur 
im besten Sinne des W ortes bezeichnen.

Aber eine Einschränkung ist noch zu machen, 
die durch die verschiedene Inanspruchnahme der 
Einzelkräfte, aus denen die Kultur entsprießt, 
bedingt ist. Wenn wir die menschliche Gesamt
betätigung überschauen, so können wir sie in drei
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große Hauptgebiete unterteilen; G e i s t e s a r 
b e i t ,  S e e l e n  a r b e i t ,  W i r t s c h a f t s 
a r b e i t ,  die gleichsam  von einem Mittelpunkt 
nach verschiedenen Richtungen hin ausstrahlen, 
aber in diesem Mittelpunkt ihre Verknüpfung und 
ihren Zusammenhang finden. Die Grenzen dieser 
Gebiete sind aber nicht etw a scharf umrissen und 
voneinander abgesperrt, sondern sie laufen inein
ander, überschneiden und verwischen sich. Mit 
breiten Armen greifen sie ineinander, sich ver
klammernd und verkoppelnd, so daß eine scharfe 
Trennung unmöglich erscheint. Jedes Gebiet hat 
zwar aus seinem Ursprung besonders hervortre
tende Merkmale, aber das eine bedingt die an
deren, mit denen zusammen es erst ein Ganzes, 
ein vollkom m enes fertiges Werk bilden kann.

Zu der G e i s t e s a r b e i t  werden wir die 
W issenschaften, insbesondere die forschenden zu 
rechnen haben, die die Tatsachen der Natur, aber 
auch die der Beziehungen und Verknüpfungen der 
Menschen untereinander festzustellen und nach 
allgem einen Gesetzen zu ordnen haben. Die Lehre 
vom Staat und seiner Politik, die die Ordnung des 
Zusammenlebens der Menschen regelt, gehört 
ebenso hierzu, wie die Philosophie, in der der 
Mensch versucht, sich ein umfassendes Bild von  
W elt und Leben zu machen. Auch die Erziehung 
fällt zum größten Teil in diesen Abschnitt mensch
licher Tätigkeit.

Das Gebiet der S e e l e n a r b e i t  umfaßt alles 
das, was vornehmlich dem Gemüt des Menschen 
entspringt: die Religion mit ihrer Gottesvorstel- 
lung im Mittelpunkt, die Ethik als ausgeprägte 
Lehre von der Unterscheidung des Guten und 
Bösen, und die Kunst in ihrer vielfältigen Gestal
tung als Offenbarung der einem Schönheitsideal 
nachstrebenden Phantasie.

Alle andere Betätigung gehört in das Gebiet der 
W i r t s c h a f t s a r b e i t ,  wie Handwerk, In
dustrie, Verkehr, Gewerbe, aber auch H ygiene, 
Landbau, Viehzucht und Handel. Schon der durch 
diese Einteilung bedingte Zwang, die Einzelbetä
tigung unter große Abschnitte zu bringen, zeigt 
am besten, wie flüssig, wie leicht verschiebbar die 
Grenzen zwischen den Abschnitten sind. So kann  
die Staatslehre die Religion oder w enigstens die 
Ethik nicht entbehren, die beide auch in der Er
ziehung eine große Rolle spielen. Die K unst be
darf der handwerklichen, vielfach auch der tech
nisch vervollkom m neten Tätigkeit, wie man am 
Beispiel der Malerei, der Bildhauer- und Baukunst, 
der Instrumentalmusik und des Theaters sieht; 
der Fortschritt der W issenschaften, vor allem der 
Naturwissenschaften, ist an ein durchgebildetes 
Instrumentarium geknüpft, das nur die Technik 
zu liefern imstande ist. Schließlich ist jeder Ar
beiter, gleichgültig welchen Gebietes, und damit 
jede menschliche Tätigkeit letzten Endes auf die 
Ernährung durch Landbau und Viehzucht ange
wiesen, ohne die alles menschliche Leben und da
mit alle Kultur untergehen müßten.

Diese nach verschiedenen Richtungen ausstrah
lenden und durch gegenseitige Verknüpfung und 
Bedingtheit verbundenen Betätigungsfelder dürfen 
aber nicht im Kampfe um die Vorherrschaft mit 
einander liegen. Zwar soll ein jeder in seinem

Berufe das Tüchtigste leisten, das er verm ag, aber 
es muß Raum und Freiheit verbleiben für die an
deren Berufe, damit ein  Zusammenklang aller 
m öglich ist. Eine harmonische Abstimmung muß 
über dem Ganzen liegen, in der jeder Ton seine 
Stelle, seine Höhe und seine vorbestim m te Stärke 
hat, ein Zusammenklang, der erst den vollen  A k
kord ermöglicht. Erst wenn diese H a r m o n i e  
vorhanden ist, können wir von einer für den Ein
zelnen und für die Gesam theit ersprießlichen A us
wirkung aller im Menschen schlummernden Kräfte 
reden und damit von einer w a h r e n  K u l t u r ,  
die weder eine Ueberkultur nach einer bestimm
ten Richtung, etw a der ästhetischen, noch eine 
zur Zivilisation senil erstarrte Unterkultur ist, um 
einmal mit S p e n g l e r  zu reden.

W ollen wir einen technischen V ergleich8 be
nutzen —  nur ein V ergleich soll es sein und kein 
starres Schem a — , so können wir sagen, daß die 
nach den verschiedensten Richtungen strebenden 
und an demselben Punkt angreifenden Kräfte im 
Gleichgewicht sein müssen, um eine Verschie
bung dieses Punktes, den wir vielleicht den Kultur
m ittelpunkt nennen können, nach der einen oder 
anderen Richtung und damit ein Vorherrschen 
einer Kraft oder eines K raftfeldes gegenüber den 
anderen wirksam zu verhindern. Die Graphostatik 
lehrt uns, daß dies der Fall ist, wenn das aus den 
Kräften ihrer Größe und ihrer Richtung nach ge
bildete Polygon, das K rafteck, in sich geschlossen  
ist. So müssen auch hier die K räfte ein in sich 
geschlossenes System , ein vollkom m en ausgewuch
tetes Ganze darstellen, eine ruhige Einheit voller 
Kraftstreben und K raftbetätigung in sich, aber 
nach außen im G leichgewicht seiner Einzelkräfte. 
Auf unsere Betrachtung übertragen heißt dies, daß 
von einer wahren, einer Vollkultur nur dann ge
sprochen werden kann, wenn nicht die Betätigung  
auf einem der Arbeitsgebiete zum Schaden und auf 
K osten eines der anderen erfolgt. Keine Kultur, 
die sich allein oder im w esentlichen mit einem der 
Teilgebiete befaßt, ist in diesem  Sinne eine V ollkul
tur. Ein Volk, das in philosophisch-ethischer oder 
in ästhetischer Lebensführung allein aufgeht, ist 
ebensowenig als ein kulturelles anzusprechen, wie 
eines, in dem die technische oder wirtschaftlich?  
B etätigung alles andere unterdrückt, m ögen auch 
die Einzelleistungen noch so hoch sein. Am Bei
spiel des B u d d h i s m u s  einerseits und des 
A m e r i k a n i s m u s  andererseits dürfte dies 
ohne weiteres erhellen. Die ausgeglichene Kraft
verteilung, die harmonische Abstimmung befähige 
erst zu dem Höchsten, was der Mensch, dann ein 
Vollm ensch, oder ein Volk zu leisten imstande 
ist, W enn nach Spengler die K ulturen der ver
schiedenen Völker und Zeiten notw endig unter
gehen mußten, so geschah dies nicht, weil zw ang
läufig jede Kultur den Keim des U nterganges in 
sich tragen muß, sondern weil es nur Teilkulturen  
waren, die im wesentlichen nach einer oder zwei 
Richtungen allein sich betätigten , die anderen 
aber gew ollt oder ungew ollt, bewußt, w eil diese 
minder bewertend oder gar verachtend, oder un

8 W e ih e :  D ie  k u l tu r e l l e n  A u fg a b e n  d e s  In g e n ie u rs .  
T e c h n ik  u n d  K u l tu r  15 (1924) 45.
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bewußt vernachlässigten. Wir brauchen den 
Untergang des Abendlandes nicht zu befürchten, 
wenn wir eine Vollkultur unter gleichmäßiger 
Auswirkung aller Kräfte des Menschen und des 
Volkes anstreben.

Es wäre eine schwierige aber auch dankbare 
Aufgabe, von diesen Betrachtungen aus einmal die 
Kulturen der verschiedenen Völker unter die Lupe 
zu nehmen und zu untersuchen, welche Unter
lassungen sie gehindert haben, sich zu Vollkul
turen auszuwachsen. Man müßte die ganze W elt
geschichte und auch die Geschichte der Technik 
aufrollen, um zu zeigen, wie die einseitig über
ragenden Einzelkräfte den Kulturmittelpunkt hin- 
und hergezerrt haben. Wir würden finden, daß 
das Ueberwuchern einzelner Kulturfaktoren, sei 
es nach der geistigen, der seelischen oder der 
wirtschaftlichen Richtung, den Untergang bewirkt 
hat. Eine Warnung und eine Lehre für unser 
eigenes Wirken würden sich unmittelbar daraus 
ergeben.

S c h m o 11 e r sagt9 in seiner V olkswirtschafts
lehre“ : „Kultur ist ein Begriff, der ganz absicht
lich halb technisch und wirtschaftlich, halb mora
lisch und politisch ist“. „Mit dem Worte Kultur
volk wollen wir einerseits eine Stufe der Technik 
und der durch sie bedingten W irtschaft, anderer
seits eine gew isse Höhe des geistig-moralischen 
Lebens und der politischen Institutionen bezeich
nen.“ Hier wird der Technik Bedeutung als K ul
turfaktor zugesprochen, aber die Verknüpfung 
der verschiedenen Faktoren wird außer acht ge
lassen.

B l u m  nennt10 neben den „höheren“ Kultur
faktoren auch die Technik: „Als Kulturvölker be
zeichnen wir nur solche Völker, die neben ent
wickelter Technik und W irtschaft durch höhere 
Religion, Sitte und Recht und eine ausgebildete 
Staatsform zu einem geordneten G esellschafts
zustand gekommen sind“.

W e y r a u c h  verlangt11 vom einzelnen Kultur
menschen wohl die harmonische Einheit, nicht 
aber vom Kulturvolk, und er spricht auch von 
Zivilisationsgütern: „Ich will verstehen unter der 
Kultur eines Menschen das Maß, in welchem in 
seinem W esen körperliche Pflege, die Zivilisations
güter seiner Zeit, Verstand und Vernunft, sitt
liches Fühlen und W ollen, veredelt und als har
monische Einheit erscheinen. Unter der Kultur 
eines Volkes in einer bestimmten Zeit verstehe 
ich das Maß, in welchem es den Gebrauch seiner 
Zivilisationsgüter durch intellektuelle (philoso
phische), seelische und künstlerische Vertiefung 
zu veredeln verm ochte“. In dem Worte Verede
lung steckt auch hier wieder eine verschiedene 
nnd ganz unberechtigte W ertung der einzelnen 
Kulturfaktoren.

Auch einer unserer erfolgreichsten Lehrer der

9 S c h m o lle n  G ru n d r iß  d e r  a l lg e m e in e n  V o lk s w ir t 
s c h a f ts le h re . M ü n c h e n : D u n c k e r  & H u m b lo t, 1920. B a n d  
I, 233.

10 B lU m : D e r  W e ltv e r k e h r  u n d  se in e  T e c h n ik  im  20. 
J a h r h u n d e r t .  S t u t t g a r t :  D e u ts c h e  V e r la g s -A n s ta l t ,  1921. 
266.

11 W e y ra u c h :  D ie T e c h n ik . S t u t tg a r t :  D e u ts c h e  V e r 
la g s -A n s ta l t ,  1922. 203.

Technik sei angeführt, R i e d 1 e r , der12 von der 
Kultur folgendes sagt: „Kultur kann nie Ergeb
nis eines bloßen Schulungsverfahrens oder eines 
W issenerwerbes oder bestimmter Bildung sein. 
Kultur ist vielmehr lebendige Entwicklung der 
Menschen und Verknüpfung ihrer Taten mit dem 
Gemeinleben“. Die lebendige Entwicklung, von  
der Riedler spricht, ist doch wohl die Ausbildung 
aller Kräfte des Menschen, so daß diese Definition  
der Kultur sich der unsrigen schon sehr weit 
nähert.

W eiter sei ein Ausspruch von H e t t n e r  an
geführt, der13 zwar gleichfalls nicht die harmo
nische Abstimmung der Kulturfaktoren verlangt, 
aber scharf den üblichen Gegensatz zwischen Kul
tur und Zivilisation ablehnt: „Kultur ist die Ge
samtheit des Besitzes an materiellen und geistigen  
Gütern sowie an Fähigkeiten und Organisations
formen“. —  „Ich nehme auch nicht die modische 
Unterscheidung zwischen Kultur und Zivilisation  
an, denn ganz abgesehen davon, daß sich das Wort 
Kultur ursprünglich gerade auf den Ackerbau be
zieht, den man jetzt der Zivilisation zurechnet, 
stehen alle Erscheinungen der Kultur und der Zi
vilisation oder, anders ausgedrückt, der materiel
len und der geistigen Kultur so sehr in Zusam
menhang und W echselwirkung, daß man sie nicht 
auseinanderreißen kann; bei einer Unterscheidung 
der beiden Begriffe verfällt man leicht in den 
Fehler, die geistige Kultur von ihren materiellen 
Bedingungen loszulösen.“

M a n f r e d  S c h r ö t e r  spricht14 in seinem  
Buche: „Die Kulturmöglichkeit der Technik“ der 
bisherigen Technik, insbesondere der heutigen, den 
Charakter als Kulturfaktor ab, gibt aber eine 
Kulturmöglichkeit für sie zu. Er verlangt und 
versucht es an einem Kulturschema zu zeigen, daß 
der technische Hauptlebensstrom unserer Zeit 
die objektiv-intellektuelle und subjektiv-sozial
ethische Kulturfunktion, die bisher in der Kunst 
zusammengefaßt worden sind, in sich vereinige 
und so erweitere, daß sein Eigenwachstum sich 
zur Kulturgesamtheit entwickeln kann. Nach die
ser Anschauung würde die Technik nicht unbe
dingt zur Kultur gehören, aber unter Umständen 
in sie eintreten, sozusagen kulturwürdig werden 
können und dann sogar den Hauptvereinigungs
punkt aller Kulturteile bilden können, ein Stand
punkt, der den bisherigen Leistungen der Technik 
für den Einzelnen wie für die Allgemeinheit in 
keiner W eise gerecht wird.

Wenn sich auch in den angeführten Aeußerun- 
gen über den Begriff der Kultur bereits die Er
wähnung der Technik als Teil der Kultur findet, 
so sind doch stets die Einzelteile oder -faktoren 
nur nebeneinander aufgeführt, ohne die Forde
rung einer bestimmten Kräfteverteilung zu erhe
ben. Anders ist es aber bei unserer Definition. 
Nach ihr ist Kultur harmonische Ausbildung und 
Betätigung aller im Menschen schlummernden

12 R ie d le r :  D ie  n e u e  T e c h n ik . B e r l in :  K a r l  S ig ism u n d , 
1921. 138.

iS H e t tn e r :  D e r  G a n g  d e r  K u l tu r  ü b e r  d ie  E rd e . L e ip 
z ig : B . G . T e u b n e r , 1929. 4.

i i  S c h rö te r :  D ie  K u l tu rm ö g lic h k e i t  d e r  T e c h n ik . L e ip 
z ig : W a l te r  d e  G ru y te r ,  1920.
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Kräfte. Nicht die Ueberbetonung der Einzelkraft 
zum Nachteil der anderen, nicht der Kampf der 
Kulturfaktoren gegeneinander um die Vorherr
schaft können zu einer wahren Kultur führen, son
dern lediglich der friedliche, wettbewerbslose Ein
klang aller zu einem gemeinsam en idealen Ziele, 
dem vollkom m enen Menschen. Das, was der 
Mensch mit seinen Händen und W erkzeugen  
schafft, die neue W elt, die er in die Naturwelt hin
einbaut, um in ihr ein anderes als tierisches Leben 
führen zu können, stellt sich den Geistesschöpfun
gen gleichw ertig an die Seite, ist diese neue W elt 
doch eine höhere Synthese der Geschicklichkeit 
des Menschen mit seinem Verstände und seiner 
Phantasie, so recht eigentlich eine schöpferische 
Tat.

Damit muß aber auch die S p e n g l e r  sehe 
Hypothese von den einzelnen Kultur-Organismen 
fallen. W enn auch die Völker auf- und absteigen, 
die Kultur der Menschheit steht über den Völkern. 
Technik und Kunst, W issenschaft und Religion  
(oder W eltanschauung), sie bilden ein einheitliches 
Ganze, das sich aus k leinsten Anfängen und in 
seinen Teilen mit verschiedenem  W achstum ent
w ickelt, das aber immer vielgestaltiger wird und 
einem Endziel der Vollkom m enheit zustrebt, des
sen Abstand von der Gegenwart heute noch nicht 
zu übersehen ist. Die Kulturen der an Bedeutung 
zurückgetretenen Völker sind nicht verloren, 
selbst wo uns Urkunden fehlen, sind sie doch die 
Vorstadien der heutigen Kulturstufe, die ohne 
sie nicht denkbar ist, genau so wie die heutigen  
Lebewesen durch ihre Vorgänger in der Stam 
m esentwicklung bis zur Urzelle zurück bedingt 
sind. Wie die Infinitesimalrechnung ohne eukli
dische Geometrie, die Bilder R a f f a e l s  
ohne die Anfänge der Malerei in den Höh
len der Vorzeit, die Revolverdrehbank ohne 
den Drillbohrer des Steinzeitm enschen, die 
Philosophie K a n t s  ohne die naive Natur
anschauung des Urmenschen und das Christen
tum ohne den Fetischism us des Pfahlbauers 
nicht vorstellbar sind, so hat auch die Ge
samtkultur der heutigen Menschheit alle die ver
schiedenen Entwicklungsphasen zur Voraus

setzung, die sie bei den P a l ä o l i t h i k e r n ,  
den B a b y l o n i e r n ,  den A e g y p t e r n  und 
in der A n t i k e  durchlaufen hat.

W as man schlechthin als Zivilisation bezeichnet, 
ist nicht, wie Sp e n g 1 e r meint, eine Erstarrung 
der Kultur, der Anfang ihres Endes, sondern die 
vorzugsw eise Betonung eines K ulturfaktors zu
ungunsten der anderen. Es wäre aber falsch und 
geradezu kulturvernichtend, diese sogenannte 
Zivilisation aufzugeben oder nur einzuschränken; 
nur ihr Verhältnis zu den anderen Kulturfaktoren  
muß in harmonischer Abstimmung abgew ogen wer
den. Kultur und Zivilisation, im landläufigen  
Sinne, ergeben erst in ihrer gegenseitigen Durch
dringung die wahre Kultur der Menschheit, eine 
Seins- und eine Könnenskultur, wie sie15 G r a f  
K e y s e r l i n g  nennt, aber nicht getrennt und 
sich gegenseitig  befehdend, sondern in höherer 
Synthese vereinigt. K e y s e r l i n g  sieht wie 
S p e n g l e r  in beiden noch unversöhnliche Ge
gensätze, aber er widerspricht sich selbst, wenn er 
als Leitwort seinem „Tagebuch eines Philosophen“ 
den Ausspruch voranstellt, daß der kürzeste W eg  
zu sich selbst um die ganze W elt herumführe. 
Ja, er geht um die ganze W elt, das heißt doch, 
daß erst dann der Mensch sich selbst, seine Zu
friedenheit, seine Seele findet, wenn ihm nichts 
Menschliches fremd blieb, wenn er für alle seine 
Fähigkeiten eine B etätigung gefunden, all sein 
Drängen und Streben, seinen W issensdurst und 
seine Schöpferkraft, sein Sein und sein Können 
befriedigt hat.

Daraus erhellt die Pflicht, an dieser S y n 
t h e s e  des Seins und des Könnens mitzuarbeiten 
und dafür zu sorgen, daß das eine das andere 
nicht überwuchert und unterdrückt, sondern daß 
beide sich gegenseitig  stützen, fördern und be
fruchten. Dann brauchen wir die düsteren Pro
phezeiungen von dem herannahenden Ragnarök, 
der Götterdämmerung, der Entropie in der Sprach- 
w eise der Mechanik, vom  Untergang des Abend
landes nicht zu fürchten.

15 G ra t  K e y s e r l in g :  T a g e b u c h  e in e s  P h ilo so p h e n .
S t u t t g a r t :  D e u ts c h e  V e r la g s a n s ta l t .

$ ip l . - 3 n g .  W. K. Pasetz:

Ing en ik
Zum ersten Male wurde dieses Wort hier1 1929 

geprägt. W ohl ist es seitdem hier2 gebraucht und 
auch vereinzelt anderweitig3 aufgegriffen worden. 
Aber noch hat sich dieser Begriff nicht allgemein  
einführen können, und es hat den Anschein, als ob 
in der Ingenieurwelt bisher noch nicht erkannt 
wurde, welche grundlegende Bedeutung die allge
meine Einführung dieses Begriffes für die Stellung  
der Ingenieure in der Gesellschaft, für die In

1 W . v . P  a  s i n  s k  i : V o n  d e r  T e c h n ik  z u r  K u l tu r .  —  
T e c h n ik  u n d  K u l tu r  20 (1929) 99-102.

2 E . W . K  ö s t  e r :  I n g e n ik . —  T e c h n ik  u n d  K u l tu r  23 
(1932) 21-22. —  V g l. f e rn e r  T e c h n ik  u n d  K u l tu r  22 (1931) 
152; 24  (1933) 133.

3 C. H  e  i n  e 1 : Z w e c k  u n d  G ru n d la g e n  d e r  I n g e n ik .
—  T e c h n is c h e  E rz ie h u n g  8 (1933) 11.

genieurarbeit in der Gesellschaftsarbeit hat bzw. 
haben muß.

Die vor kurzem hier4 gebrachte V eröffent
lichung „ I n g e n i k i m D r i t t e n R e i c h “ gibt 
Veranlassung, diesen Begriff I n g e n i k  in sei
nem Inhalt und seiner Bedeutung zusam m enfas
send zu erläutern.

*

Das W ort T e c h n i k umschreibt keinen klar 
abgegrenzten Begriff; es wird mit ganz verschie
dener Bedeutung gebraucht, Es wird im Sport 
und in der Kunst für H andfertigkeit usw. und

*  W . v . P  a  s i n  s k  i u n d  K . F . S t e i n m e t z :  I n 
g e n ik  im  D r i t te n  R e ic h . —  T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934)
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auch anderwärts für eine Tätigkeit angewendet, 
die im Gegensatz zu geistiger und wissenschaft
licher gemeint wird. Diese Unklarheit des Be
griffes Technik schließt zweifellos die Möglich
keit der Minderwertung der Ingenieurarbeit und 
der Ingenieure in sich, und es ist leicht, Beispiele 
dafür anzuführen, daß von dieser Möglichkeit auch 
Gebrauch gemacht wird. In den Kreisen der In
genieure hat man das auch sehr wohl erkannt, und 
man sprach von einem „Mißbrauch des W ortes 
Technik“ und meinte, gegen solchen angeblichen  
Mißbrauch ankämpfen zu sollen oder zu können. 
Und erkannte nicht, daß dazu nötig ist, sich selbst 
einmal klar über die Begriffe zu werden, ihren In
halt eindeutig zu definieren; vor allem zu erken
nen, daß es darauf auch ankommt, daß die Um
welt Klarheit über den Begriffsinhalt hat. Der 
Sache ist nicht gedient, wenn der Ingenieur unter 
„Technik“ sich eine bestimmte Vorstellung macht, 
und die Umwelt, in der er lebt und arbeitet, der 
er seine „Technik“ gibt, darunter etwas anderes 
versteht.

Aber wie soll die Umwelt die vom  Ingenieur 
etwa gewünschte Umgrenzung des Begriffes 
„Technik“ sich zu eigen machen, wenn die In
genieure selbst keine Eindeutigkeit in ihren „tech
nischen“ Begriffen haben?

Man spricht von einer technischen Forschung, 
und andere sprechen von der Technik der For
schung. Man spricht von G eisteswissenschaften  
und würde W issenschaft des Geistes als Un
sinn empfinden; dagegen gebraucht man W issen
schaft der Technik und würde über das Wort 
Technikwissenschaft lächeln. Und gleichzeitig 
sprechen wir üblich wieder von einer technischen 
Wissenschaft. Liegt hierin nicht eine große 
Sprachnachlässigkeit? Und muß diese nicht auf 
die „Techniker“, als die sich die Ingenieure be
trachten, zurückfallen?

*

Klären wir die Begriffe! W i s s e n s c h a f t  
ist: methodische Verarbeitung von Erkanntem, 
Entdecktem zu einem system atischen „W issen“ ; 
ordnende, ein- und zuordnende Tätigkeit, damit 
das Erkannte, das Entdeckte nicht verlorengeht, 
damit W issen neues W issen zu schaffen vermag5. 
Als „geordnetes W issen“ ist W issenschaft die 
größte Förderin der Entdeckung.

T e c h n i k  aber ist etwas anderes. T e c h 
n i k  ist: nicht W issenschaft, auch nicht Kunst, 
trotz der griechischen W ortverwandtschaft; denn 
Kunst wird nur durch technische Fertigkeit ge
staltet. Während jede W issenschaft in ihren Er
gebnissen, jede Kunst in ihrer W irkung jedem be
gabten Menschen zugänglich ist, so kann der be
gabteste Gelehrte hilflos selbst vor der Technik 
seines Faches stehen. Jeder gelehrte Jurist ist als 
Richter oder Anwalt gleich hilflos, wenn er nicht 
gleichzeitig die Technik der Rechtsprechung, die 
Technik der Prozeßführung beherrscht, die W is
senschaft allein befähigte ihn nicht dazu. Ebenso 
erginge es dem gelehrten Mediziner mit einem

s D a s  E n d w o r t  „ s c h a f t“ d e u te t  d u rc h  s e in e n  „ b e 
g r e n z e n d e n “ In h a l t  (z. B. L a n d s c h a f t )  u n d  d u rc h  se in e  B e 
d e u tu n g  a ls  S c h ra n k , G e s te ll, G e fä ß  a u f  d a s  S a m m e ln , 
S p e ic h e rn , E in o rd n e n  h in . —  V f.

Kranken, wenn er nicht die Technik der Ermitt
lung des Krankheitsherdes, die Technik der 
Operation, die Technik des Heilverfahrens prak
tisch erlernt hätte. Dem gelehrten Ingenieur geht 
es nicht anders, denn um W issenschaft nutzbar zu 
machen, muß man die Art der Anwendung, näm
lich die zugehörige Technik, kennen.

W issenschaft kann man sich durch Studium  
aneignen, Technik nie. Technik setzt immer 
eigene Betätigung voraus: absehen, nachmachen, 
üben! Technik ist immer Handfertigkeit, auch 
dann noch, wenn in manchen wissenschaftlichen 
Berufen diese „Handfertigkeit“ zu einer Mundfer
tigkeit oder Federfertigkeit wird. Technik war zu 
allen Zeiten ein in „Handfertigkeit“ angewandtes 
W issen, das zum W issen gehörende Können; 
heute, wo wir unser W issen durch Vorbildung be
kommen, ist j e d e  Technik angewandte W issen
schaft.

Deshalb ist es sprachlich nachlässig, wenn man 
von einer technischen W issenschaft spricht, und 
es ist boshaft, wenn man eine Inferiorität gegen
über dem Begriff Geisteswissenschaft damit zum 
Ausdruck bringen will. I n g e n i e u r w i s s e n 
s c h a f t  ist ebensowenig „Technik“ wie Rechts
wissenschaft Prozeßführung oder Rechtsprechung 
ist. I n g e n i e u r  W i s s e n s c h a f t  i s t  
e b e n s o  G e i s t e s  W i s s e n s c h a f t  wie jede 
andere W issenschaft. W issenschaft ist geistige 
Verarbeitung von Tatsachen und die Verknüpfung 
dieser zu einem menschlich durchdachten „W is
sen“. Erhebt sich der Geist in freier Spekulation 
über die Tatsachen, ohne jedoch die Fühlung mit 
diesen zu verlieren, so befinden wir uns auf dem 
Gebiete der P h i l o s o p h i e .  Verliert jedoch der 
Geist diese Fühlung, so beginnt das Gebiet der 
unkontrollierbaren P h a n t a s i e .

*

Hat man dies erkannt, so sieht man die ganze 
Nachlässigkeit unseres bisherigen Sprachgebrau
ches ein. Man kann weder von einer technischen  
W issenschaft sprechen, noch von „Technik“, wenn 
man damit ein g e i s t i g e s  Arbeitsgebiet zu be
zeichnen meint. Aus diesem Grunde wurde das 
Wort I n g e n i k  eingeführt.

I n g e n i k  ist: das wissenschaftlich geordnete 
G e s a m t w i s s e n  d e s  I n g e n i e u r s ;  und 
a n g e w a n d t e  I n g e n i k  i s t  e r s t  
T e c h n i k .

Technik ist aber nicht I n d u s t r i e ,  obgleich 
man ebenso nachlässig von technischen Werken 
spricht und damit industrielle Werke meint. In
dustrie kommt von industria und bezeichnet Fleiß, 
Betriebsamkeit. Fleiß kommt aber von fließen. 
Industrie bedeutet also eine dauernd fortgesetzte, 
eine fließende Ausübung der Technik.

Nun erst können wir klar zwischen I n g e n i k ,  
T e c h n i k  und I n d u s t r i e  unterscheiden.

*

Die Einführung des Wortes Ingenik wird sich 
auch insofern fruchtbringend erweisen, als damit 
der jahrzehntelange „Kulturkampf der Technik“, 
in dem beide Seiten immer aneinander vorbei 
redeten, sein Ende finden wird. Beide Seiten 
hatten Recht, denn „Technik“ ist in der einen Be
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trachtung Kulturgebiet, nämlich als Ingenik, in 
der ändern Zivilisation, nämlich als Technik und 
Industrie.

Noch viel fruchtbarer wird sich aber diese 
Unterscheidung erweisen, wenn wir erst klar er
kennen, daß Ingenik nicht nur rassegebunden, 
sondern auch d i e  s p e z i f i s c h e  E i g e n 
t ü m l i c h k e i t  d e r  n o r d i s c h - g e r m a 
n i s c h e n  R a s s e  ist. Es ist noch wenig be
achtet worden, daß wir Kunst, Philosophie, Recht, 
Philologie, Medizin fast unverändert aus älteren 
Kulturen übernommen und m itgeschleppt haben 
und nur auf dem Gebiete des I n g e n i e u r 
w e s e n s ,  wie keine Kultur vor uns, e i g e n 
s c h ö p f e r i s c h  geworden sind. In unserm  
Kulturleben ist alles angeeignet und zugeeignet, 
O r i g i n a l  i s t  n u r  I n g e n i k .

Jede Russe löst die ihr gestellten  Aufgaben

auf eigene Art. Der C h i n e s e  ist zweifelsohne 
ein erfindungsreicher T e c h n i k e r ,  aber zu einer 
I n g e n i k  hat er es nie gebracht. Der G r i e 
c h e  begnügte sich in K u n s t  und P h i l o s o 
p h i e ,  der R ö m e r  eroberte die W elt mit seinem  
R e c h t ,  der G e r m a n e  sucht die ihm geste ll
ten Aufgaben als I n g e n i e u r  zu lösen. So 
wurde ihm der himmelhoch ragende Dom zum 
Ausdruck-seines Glaubens, in der Maschine über
w ältigte er die Naturkräfte und das weltum 
segelnde Schiff wurde ihm Sym bol der Beherr
schung der Erde.

T e c h n i k  und I n d u s t r i e  kann man uns 
nachmachen, sklavisch  nachahmen und nach
bauen, die r a s s e g e b u n d e n e  I n g e n i k  
nicht. Das ist eine weitere Erkenntnis weittra
gender Bedeutung, die uns die klare Unterschei
dung von I n g e n i k ,  T e c h n i k  und I n - 
d u s t r i e gebracht hat.

*

Vom Arbeitsraum im
Z u  B e g in n  d ie s e s  J a h r e s  i s t  h ie r i  a n  H a n d  v o n  s t a 

t i s t i s c h e n  U n te r la g e n  u n d  d e r e n  te i lw e is e  z e ic h n e r is c h e n  
D a r s te l lu n g e n  ü b e r  d e n  A r b e i t s r a u m  d e r  D ip lo m -In 
g e n ie u re  im  J a h r e  1933 u n d  im  V e rg le ic h  m it  d e n  V o r 
ja h r e n  b e r ic h te t .  D ie  G e s ta l tu n g  d e s  A rb e i ts r a u m e s  a n  
H a n d  d e r  je w e ils  v o r g e le g e n e n  N a c h f r a g e  n a c h  f re ie n  
D ip lo m -In g e n ie u re n  d e r  v e r s c h ie d e n e n  F a c h r ic h tu n g e n  
u n d  B e ru f s f u n k t io n e n  w u rd e  f e rn e r^  f ü r  d ie  M o n a te  
J a n u a r  u n d  F e b r u a r  1934 e r l ä u t e r t .  E s  k o n n te  e in e  g ü n 
s t ig e  E n tw ic k lu n g  d e s  A rb e i t s r a u m e s  b e im  J a h re s w e c h s e l  
u n d  in  d e n  e r s te n  M o n a te n  d e s  la u f e n d e n  J a h r e s  f e s t 
g e s te l l t  w e rd e n .

A u c h  d e r  M o n a t M ä r z  h a t  d ie  H o f fn u n g e n , d ie  m a n  
h e g e n  d u r f te ,  e r fü l l t :  D ie  N a c h f r a g e  h a t  p r a k t i s c h  d ie  im  
F e b r u a r  d ie s e s  J a h r e s  f e s tg e s te l l te  e r r e ic h t .  A u s d e r

Uebersicht I:
G e s a m tz a h l  d e r  o f fe n e n  S te l le n  f ü r  D ip lo m -In g e n ie u re  in  

d e n  e in z e ln e n  M o n a te n  1932 b is  1934.

M o n a t 1932 1933 1934

J a n u a r  . . . ' 67 104 300
F e b r u a r  . . . 78 134 350
M ärz  . . . . 66 144 343
A p r il  . . . . 79 146 —
M a i ......................... 55 141 —

J u n i ........................ 60 123 —

J u l i ......................... 66 122 —
A u g u s t . . . . 91 149 —
S e p te m b e r  . . 81 179 —
O k to b e r  . . . 134 157 —
N o v e m b e r  . . 133 186 —
D e z e m b e r . . . 117 193 —

G e s a m t 1027 1935 —

U e b e r s i c h t  I  i s t  d ie  E n tw ic k lu n g  in  d e n  d re i  M o
n a t e n  d e s  v e r f lo s s e n e n  V ie r te l j a h re s  1934 e r s ic h t l ic h  im  
V e rg le ic h  m it  d e n  b e id e n  V o r ja h re n ;  e s  e r g ib t  s ic h :

1 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 4— 7.
2 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 28— 29; 51.

ersten Vierteljahr 1934
G e s a m tz a h l  < 1. V ie r te l j .  1932 211 (= 1 0 0 )

d e r  1. V ie r te l j .  1933 382 (= 1 8 0 )  (= 1 0 0 )
o f fe n e n  S te l le n  ( 1. V ie r te l j .  1934 993 (= 4 7 0 )  ( = 2 6 0 )

In  d ie s e n  V e rg le ic h z a h le n  (100:180 :470  b z w . 100:260) 
s p ie g e l t  s ic h  d e r  a u g e n fä l l ig e  F o r t s c h r i t t ,  d e n  d a s  J a h r  
1934 d e n  V o r ja h re n  g e g e n ü b e r  im  e r s te n  V ie r te l j a h r  g e 
z e i t ig t  h a t .

Uebersicht II.
A n g e b o te n e  S te l le n  f ü r  D ip lo m -In g e n ie u re  in  d e n  H a u p t 

f a c h g e b ie te n  in  d e n  e in z e ln e n  M o n a te n  d e r  J a h r e  
1932 b is  1934.

M o n a t 1932 1933 1934
Mw B s t  i A Mw B S t A Mw B S t A

J a n u a r 27 6 15 16 62 5 19 18 184 43 32 41
F e b r u a r 29 6 23 20 64 16 34 20 180 49 36 85
M ä rz 25 4 23 14 68 15 31 30 209 47 36 51
A p r il 31 9 18 21 79 24 27 16 — — — —
M a i 28 2 11 14 71 17 36 17 — — — —
J u n i 22 7 18 13 63 15 30 15 — — — —
J u l i 24 5 25 12 66 8 20 28 — — — —
A u g u s t 40 9 20 22 90 16 20 23 — — — —
S e p te m b . 43 3 17 18 88 32 33 26 — — — —
O k to b e r 65 11 34 24 86 25 25 21 — — — —
N o v e m b . 63 11 23 36 105 29 30 22 — — — —
D e z e m b . 56 4 30 27 107 27 31 28 — — — —

A u s  d e r  U e b e r s i c h t  I I  i s t  d ie  E n tw ic k lu n g  in  d e n  
H a u p tf a c h g e b ie te n  z u  e r s e h e n .  D a n a c h  h a t  s ic h  d ie  
N a c h f r a g e  in  d e m  a llg e m e in e n  G e b ie te  (K a u fm ä n n is c h e  
u. ä . S te l le n )  im  M ärz  v e r m in d e r t ,  i s t  a b e r  im m e r  n o c h  
h ö h e r  a ls  im  J a n u a r  1934 g e w e s e n ;  u n v e r ä n d e r t  b lie b  d ie  
N a c h f r a g e  im  G e b ie te  d e r  S to f f w ir t s c h a f t ,  p r a k t i s c h  
g le ic h  im  B a u w e se n , w ä h r e n d  im  M a s c h in e n in g e n ie u r 
w e s e n  m e h r  K r ä f t e  a n g e f o r d e r t  w u r d e n  a ls  im  F e b r u a r .  
Im  G e b ie ts b e re ic h  d e r  S to f f w ir t s c h a f t  ( S t = C h e m i e + H ü t -  
t e n w e s e n + B e r g b a u )  i s t  g e g e n ü b e r  d e m  M o n a t F e b r u a r  
e in e  V e r s c h ie b u n g  in s o f e r n  z u  v e r z e ic h n e n ,  a ls  d ie  N a c h 
f r a g e  n a c h  C h e m ik e rn  g e r in g e r ,  d ie  n a c h  B e rg le u te n  u n d  
H ü t te n le u te n  d a g e g e n  h ö h e r  w a r .  Im  M a s c h in e n in 
g e n ie u rw e s e n  (M w = M a s c h in e n b a u  +  E le k t r o t e c h n ik  +
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S ch iffs- u n d  S c h if fs m a sc h in e n -B a u  e in sc h l. L u f t f a h rz e u g 
b au ) i s t  d ie  N a c h f ra g e  in  a l le n  T e i lg e b ie te n  g e g e n ü b e r  
F e b r u a r  g e s t ie g e n .

So z e ig t  d e r  V e r la u f  d e r  N a c h f r a g e  n a c h  D ip lo m -In 
g e n ie u re n  im  e r s te n  V ie r te l ja h r  1934 e in  e r f r e u l ic h e s

B ild , d a s  b e r e c h t ig te  H o f fn u n g  a u f  e in e  w e i te r e  B e sse 
ru n g  im  L a u fe  d ie s e s  J a h r e s  g ib t ,  d e n n  d ie  v o m  F ü h re r  
e in g e le i te te n  M a ß n a h m e n  z u r  B e sc h a f fu n g  v o n  A rb e it  
u n d  z u r  B e le b u n g  d e r  W ir ts c h a f t  w e rd e n  s ic h  w e ite rh in  
n o c h  a u s w irk e n . L a p ic id a .

K. S. von Schw eigen in Berlin:

Die Technische Kammer von Griechenland
Das Streben der griechischen Ingenieure nach 

Anerkennung und Eingliederung ihres Berufs
standes in den Staat und die Gesellschaft hat 
durch Gesetz vom 1. November 1923 Erfüllung 
gefunden, indem hierdurch eine „ T e c h n i s c h e  
K a m m e r“ errichtet wurde. Diese Kammer ver
wirklichte im wesentlichen und auf die griechische 
Staatsform zugeschnitten die Grundsätze, welche 
für die Bildung einer „Diplom-Ingenieur-Kammer“ 
in Deutschland hier1 bereits 1910 aufgestellt wur
den und die für die griechische Kammer Vorbild 
sind. Nachdem die griechische Kammer alle aka
demisch gebildeten technischen Berufsträger um
faßt und ferner 1931 den Absolventen der Tech
nischen Hochschule zu Athen die Bezeichnung 
„ D i p l o m i n g e n i e u  r“ zuerkannt2 wurde, ist 
in Griechenland in der Tat die vor dem Kriege er
strebte „Diplom-Ingenieur-Kammer“ Tatsache ge
worden.

Die T e c h n i s c h e  K a m m e r  v o n  G r i e 
c h e n l a n d  (TKG) ist3 K ö r p e r s c h a f t  d e s  
ö f f e n t l i c h e n  R e c h t s  und entsendet einen 
A b g e o r d n e t e n  i n  d e n  g r i e c h i s c h e n  
S e n a t .  Sie b e z w e c k t :

1. die Förderung der technischen Entwicklung 
in Griechenland;

2. die Förderung und den Schutz der beruf
liche Interessen der Kammermitglieder;

3. die Prüfung und Abgabe von Gutachten bei 
den zuständigen Behörden über Gesetzes
vorlagen, Regierungsmaßnahmen usw.

So ist die TKG durchaus auf altruistischer 
Grundlage aufgebaut, denn auch der Schutz der 
beruflichen Interessen des einzelnen Mitgliedes 
erfolgt „unter der Voraussetzung, daß diese mit 
den Interessen der Allgem einheit sich vereinigen  
lassen.“ Im Verfolg dieser beruflichen Betreuung 
der Kammermitglieder greift die TKG vermittelnd  
in die Regelung der Beziehungen zwischen den 
Unternehmen und den Dienstnehmern ein, bildet 
also eine Beratungs- und Schlichtungsstelle für 
die beiden Kontrahenten des Dienstvertrages, wie 
es der Verband deutscher Diplom-Ingenieure er
strebte und teilweise auch bereits 1920 verwirk
lichen konnte.

Der Förderung der technischen Entwicklung

1 Z e its c h r . d . V D D I 1 (1910) 116-120.
2 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  22 (1931) 76. —  D ie  A u s ü b u n g  

d e s  B e ru fe s  a ls  Z iv ilin g e n ie u r , A r c h i te k t  o d e r  G e o m e te r  
i s t  v o n  d e r  E r la n g u n g  d e r  B e z e ic h n u n g  D ip lo m in g e n ie u r  
a b h ä n g ig .

3 TO TEX N IK O N  ETT IM EA H T H PIO N  THE E A A A & 02,
A th e n  1932.

dienten wissenschaftliche Veröffentlichungen und 
die Herausgabe einer4 Zeitschrift.

Die O r g a n i s a t i o n  der TKG sieht eine 
„Vertretung“ vor, die die Leitung der Kammer 
darstellt und aus Vertretern der verschiedenen Be
rufsgruppen besteht. Die Einteilung der Kammer
mitglieder ist nach folgenden B e r u f s g r u p 
p e n  durchgeführt:
a) Professoren der Nationalen Technischen Hoch

schule;
b) Staatsbeamte;
c) Kommunalbeamte;
d) Dienstnehmer bei juristischen Personen des öf

fentlichen und des privaten Rechts;
e) Freie Berufe.

Neben dieser beruflichen Aufgliederung ist 
eine zweite G l i e d e r u n g  n a c h  F a c h 
r i c h t u n g e n  —  „Abteilungen“ —  durchge
führt, und zwar:
1. Abteilung der Bauingenieure;
2. Abteilung der Maschinen- und Schiffbauinge

nieure;
3. Abteilung der Architekten;
4. Abteilung der Elektroingenieure;
5. Abteilung der Chemiker;
6. Abteilung der Berg- und Hütteningenieure;
7. Abteilung der Landmesser.

Die „B e h ö r d e n“ der TKG sind der Präsi
dent, der Vizepräsident, der Generalsekretär, der 
Spezialsekretär, der Schatzmeister, die Räte und 
der Direktor. Ihnen tritt die bereits genannte 
„Vertretung“ —  gewissermaßen als Parlament —  
zur Seite.

Die E h r e n g e r i c h t s b a r k e i t  wird 
durch einen „Disziplinarrat“ unter Leitung eines 
amtlich bestellten Präsidenten ausgeübt.

Die fachliche und berufliche Arbeit der TKG 
stützt sich auf die V e r b ä n d e  der griechischen 
Ingenieure, die in dem „Allgemeinen Verband 
griechischer, akademisch gebildeter Ingenieure“ 
zusammengeschlossen sind (jetzt „Verband grie
chischer Diplomingenieure“).

Mit der TKG hat sich das aufstrebende Grie
chenland zweifellos ein wirksames Instrument ge
schaffen, um seine Entwicklung zu fördern; und 
es ist festzustellen, daß in der TKG grundlegende 
Gedanken verwirklicht wurden, die hier seit 25 
Jahren vertreten wurden und die Vorbild gewor
den sind. Bei der Beurteilung des Aufbaues und

* T sy v aa  Xpovi*«2 — „ A n n a le s  T e c h n iq u e s “ .
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der Gliederung der TKG muß man die politische  
Organisation des griechischen Staates in Rechnung  
stellen, die anders geartet ist wie die deutsche. 
Aber auch die kommende Kammer in Deutschland

wird auf dem gleichen Fundament sich aufbauen  
müssen, wenn sie ein wirksames Instrument in 
der Hand, des Staates zum Nutzen von Volk und 
Staat werden soll.

U m s c h a u

D ie  M ö g lic h k e it  d e r  A b e r k e n n u n g  a k a d e 
m i s c h e r  G r a d e  h a t  d a s  B a y e r is c h e  J u s t i z m in i s te 
r iu m  v e r f ü g t  d u r c h  fo lg e n d e  B e k a n n tm a c h u n g :

„ W ird  d e r  I n h a b e r  d e s  D o k to r t i t e l s  o d e r  e in e s  s o n s t i 
g e n  a k a d e m is c h e n  G ra d e s  e in e r  d e u t s c h e n  H o c h s c h u le  
z u m  V e r lu s t  d e r  b ü rg e r l ic h e n  E h re n r e c h te  o d e r  s o n s t  
w e g e n  e in e s  V e rb re c h e n s  o d e r  V e rg e h e n s  r e c h t s k r ä f 
t i g  v e r u r t e i l t ,  so  t e i l t  d ie s  d ie  S t a a t s a n w a l t s c h a f t  d e r  
H o c h s c h u le  u n t e r  U e b e r s e n d u n g  e in e s  A b d r u c k s  d e r  
E n ts c h e id u n g  m it. D ie  M itte i lu n g  u n te r b le ib t ,  w e n n  
d ie  V e r u r te i lu n g  w e g e n  e in e s  V e rg e h e n s  e r fo lg t ,  d a s  fü r  
d ie  F ra g e ,  o b  d e r  a k a d e m is c h e  T i te l  z u  e n tz ie h e n  is t ,  
o f fe n b a r  o h n e  B e d e u tu n g  is t .  In  d e n  F ä l le n , in  w e l
c h e n  h ie r n a c h  e in e  M it te i lu n g s p f l ic h t  in  F r a g e  k o m m t, 
w ir d  d ie  S ta a t s a n w a l t s c h a f t  sc h o n  im  L a u fe  d e s  S t r a f 
v e r f a h re n s  f e s ts te l le n ,  w e lc h e  H o c h s c h u le  d e n  T ite l  
v e r l ie h e n  h a t .  D a s  V e rz e ic h n is  d e r  M it te i lu n g e n  is t  
e n ts p re c h e n d  z u  e r g ä n z e n .“

D a r n a c h  k a n n  in  B a y e rn  d u r c h  d ie  H o c h s c h u le  d e r  
a k a d e m is c h e  G ra d  e n tz o g e n  w e rd e n ;  d a  d ie  B e k a n n t 
m a c h u n g  a u s d rü c k l ic h  n e b e n  d e m  „ D o k to r t i te l“ a u c h  
„ s o n s t ig e  a k a d e m is c h e  G r a d e “ a n f ü h r t ,  so  k a n n  im  V e r 
fo lg  e in e s  G e r ic h ts u r te i l s  a u c h  d e r  G ra d  „ D i p l o m 
i n g e n i e u r “ e n tz o g e n  w e rd e n .  A lle rd in g s  n u r  in  
B a y e rn ,  u n d  e s  b le ib t  a b z u w a r te n ,  o b  e in e  so lc h e  M aß
n a h m e  a u c h  a u f  d a s  ü b r ig e  R e ic h  a u s g e d e h n t  w ird .

*

„ D e r  J u r i s t  i s t  u n i v e r s a l “  ü b e r s c h r e ib t  d a s  
B e r l in e r  T a g e b la t t  v o m  7. A p r il  1934 e in e n  B e r ic h t  ü b e r  
e in e  A n s p ra c h e  d e s  R e ic h s ju r is te n f ü h re r s  D r . H a n s  
F r a n k  a u f  d e r  T a g u n g  d e s  R e ic h s g r u p p e n ra te s  d e r  
R e fe r e n d a r e ;  d e r  B e r ic h t  f ü h r t  w e i te r h in  a u s :

„ D e r  J u r i s t  b ild e  h e u te  d e n  so z ia le n  S ta n d ,  d e n  u n i 
v e r s e l le n  g e s e l ls c h a f t l ic h e n  S ta n d  d e s  d e u t s c h e n  V o lk e s . 
D e r  J u r i s t  m ü s s e  a l l e s  k e n n e n  u n d  
a l l e s  t u n  k ö n n e n .  W e n n  m a n  d e n  I d e a l ty p  d e s  
ju n g e n  F ü h re r s  f e s t le g e ,  d e n  d e r  N a t io n a ls o z ia l is m u s  
b r a u c h e ,  d a n n  m ü ss e  m a n  f e s ts te l le n ,  d a ß  e s  d e r  S A -M an n  
se i, d e r  M a n n  a u s  d e m  V o lk , d e r  n ic h ts  f ü r  s ic h , s o n d e rn  
a l le s  f ü r  s e in  V o lk  w o lle . S o lc h e  M e n sc h e n  p re s s e  m an  
a b e r  n ic h t  in  A k te n  u n d  z w in g e  m a n  n ic h t  u n t e r  P a r a 
g ra p h e n .  W ir  s in d , so  s a g te  D r . F r a n k ,  „ b e re i t ,  d ie s e n  
T y p  d e s  S A -R e v o lu t io n ä r s  d e r  G e s c h ic h te  d e r  g a n z e n  
W e lt  e n tg e g e n z u s te l le n ;  in  d ie s e m  T y p  w o lle n  w ir  u n s  
v e r e w ig t  se h e n . D a s  d u r c h z u s e tz e n  e r w a r t e  ic h  a ls  F ü h 
r e r  d e r  J u n g ju r i s t e n  v o n  Ih n e n , m e in e  K a m e ra d e n .  S ie  
h a b e n  d e r  S A -M an n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e s  R e c h t s  
z u  s e i n “ .

*

D e r  L e i te r  d e r  K o m m iss io n  fü r  W ir ts c h a f t s p o l i t ik  d e r  
N S D A P , B e rn h a r d  K ö h l e r ,  n im m t im  V ö lk is c h e n  B e 
o b a c h te r  v o m  7. A p r il  1934 S te l lu n g  zu  s e in e r  T h e s e  
v o m  R e c h t  a u f  A r b e i t ,  u m  M iß v e rs tä n d n is s e n  
z u  b e g e g n e n ;  e r  e r k l ä r t :
„ d a ß  d a s  R e c h t  a u f  A r b e i t  n i c h t  e r s t  
d u r c h  i r g e n d e i n e  G e g e n l e i s t u n g  e n t 
s t e h e ,  s o n d e r n  d a ß  e s  e i n  u n b e d i n g t e s

R e c h t  s e i ,  d a s  d e m  V o l k s g e n o s s e n  o h n e  
w e i t e r e s  u n d  e i n f a c h  d e s w e g e n  z u s t e h e ,  
w e i l  e r  V o l k s g e n o s s e  s e i .  E s  s e i  d a s  
G r u n d r e c h t  s e i n e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  
E x i s t e n z  u n d  d a m i t  g l e i c h z e i t i g  d i e  
S i c h e r u n g  s e i n e r  p e r s ö n l i c h e n  F r e i h e i t  
u n d  s o z i a l e n  U n a b h ä n g i g k e i t .  M it d e r  L e i 
s tu n g  s e i  d ie s e s  R e c h t  n u r  in s o w e it  v e r k n ü p f t ,  a l s  d ie  Z u 
g e h ö r ig k e i t  z u r  V o lk s g e m e in s c h a f t  a n  s ic h  j e d e n  V o lk s 
g e n o s s e n  v e r p f l ic h te t ,  a n  s e in e m  P la tz e  d ie  H ö c h s t
le i s tu n g  z u  v o l lb r in g e n . D a s  R e c h t  a u f  A r b e i t  b e d e u te t ,  
d a ß  d e m je n ig e n , fü r  d e s s e n  A r b e i t s k r a f t  in  d e r  b e s te h e n 
d e n  W ir t s c h a f t  k e in  P l a t z  f re i  i s t ,  d ie  V o lk s g e m e in s c h a f t  
e in e n  A r b e i t s a u f t r a g  s c h a f fe n  m ü s s e . D a s  k ö n n e  a b e r  
s e lb s tv e r s tä n d l ic h  n u r  e in  A u f t r a g  f ü r  e in e  s c h l ic h te  A r 
b e i t  s e in . D ie  B e s c h ä f t ig u n g  n a c h  b e s o n d e re r  F ä h ig k e i t  
o d e r  E ig n u n g  u n d  e n ts p re c h e n d e  E n t lo h n u n g  k ö n n e  d a 
d u r c h  n ic h t  g a r a n t i e r t  w e rd e n .  S y s te m e  s e ie n  n u r  f ü r  
M i t te lm ä ß ig k e i te n  d a .

D ie  h e r v o r r a g e n d e n  S ö h n e  e in e s  V o lk e s  w ü rd e n  
im m e r  ih r e  e ig e n e n  W e g e  g e h e n  m ü ss e n  u n d  a u c h  zu  
g e h e n  fä h ig  se in .“

*
B e k a n n t l ic h  i s t  in  O e s t e r r e i c h  e in  I n g e n ie u r 

g e s e tz  in  K r a f t ,  d a s  a u f  d ie  K -V e r o rd n u n g  v o n  1917 z u 
r ü c k g e h t ,  u n d  d ie  im  f re ie n  B e ru fe  s t e h e n d e n  I n g e n ie u re  
s in d  in  e in e r  Z iv il in g e n ie u rk a m m e r  z u s a m m e n g e fa ß t.  E s  
i s t  n a tü r l io h ,  d a ß  v o n  d e r  in  O e s te r r e ic h  im  G a n g e  b e 
f in d lic h e n  U m w ä lz u n g , b e s o n d e rs  a b e r  d u r c h  d ie  s o 
g e n a n n te  „ s tä n d is c h e  O rd n u n g “ a u c h  d ie  I n g e n ie u re  
n ic h t  u n b e r ü h r t  b le ib e n . D a ß  d e r  ö s te r r e ic h is c h e  I n 
g e n ie u r s ta n d  s ic h  l e b h a f t  m it  d ie s e n  F r a g e n  b e s c h ä f t ig t ,  
z e ig t  e in e  E n ts c h l ie ß u n g , d ie  v o n  d e r  S ta n d e s o r g a n i 
s a t io n ,  d e m  O e s te r r .  I n g e n ie u r -  u n d  A r c h i te k te n -V e re in ,  
d e r  B u n d e s r e g ie ru n g  u n t e r b r e i t e t  w u r d e  u n d  fo lg e n d e n  
W o r t l a u t  h a t :

„ D e r  O e s te r r .  I n g e n ie u r -  u n d  A rc h i te k te n -V e re in  b e 
g r ü ß t  d ie  b e r u f s tä n d is c h e  O rg a n is a t io n  a ls  e in e  g e 
e ig n e te  G ru n d la g e  f ü r  d e n  A u f s t i e g  v o n  V o lk  u n d  
W ir t s c h a f t  a u s  d e n  N ö te n  u n s e r e r  Z e it. A lle  Z w e ig e  
d e r  s c h a f f e n d e n  A r b e i t  s in d  v o m  G e is te  d e r  T e c h n ik  
d u r c h d ru n g e n  u n d  v e r d a n k e n  d e s s e n  sc h ö p fe r is c h e m  
W ir k e n  ih r e  E n t f a l tu n g ,  O r g a n is a t io n  u n d  w e l tb e w e 
g e n d e n  E rfo lg e . D ie  s tä n d is c h e  V e r t r e tu n g  d e r  W i r t 
s c h a f t  k a n n  d a h e r  ih r e n  h o h e n  A u f g a b e n  n u r  g e r e c h t  
w e rd e n , w e n n  s ie  d e r  g e s ta l te n d e n  M ita rb e i t  d e r  I n 
g e n ie u re  w e i te s te n  E in f lu ß  g e w ä h r t .

D ie  u n v e rm e id l ic h e n  G e g e n s ä tz e  z w is c h e n  A r b e i t 
g e b e r  u n d  A rb e i tn e h m e r  b e d ü r f e n  in  ih r e n  A u s w irk u n 
g e n  a u f  w i r t s c h a f t l ic h e  u n d  so z ia le  G e s e tz g e b u n g  d e s  
I n g e n i e u r s  a l s  n a t ü r l i c h e n  M i t t l e r s ,  
w e il  d ie s e r  a ls  S c h ö p fe r  u n d  F ü h r e r  d e s  A r b e i t s p r o 
z e s s e s  f a c h lic h e  E ig n u n g  u n d  o b je k t iv e  E in s ic h t  b e 
s i tz t .

D ie s e  d u r c h  L e b e n s g e s e tz e  d e r  W ir t s c h a f t  b e d in g te  
F u n k t io n  v e r p f l i c h te t  z u r  B e re i t s te l lu n g  a l le r  S c h a f 
f e n s e n e rg ie  d u r c h  Z u s a m m e n f a s s u n g  a l l e r
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I n g e n i e u r e  u n d  A r c h i t e k t e n  z u  e i n e r  
e i n h e i t l i c h e n  P f l i c h t o r g a n i s a t i o n .

I m  H i n b l i c k  a u f  i h r e  a u s s c h l a g 
g e b e n d e  B e d e u t u n g  a l s  W i r t s c h a f t s 
u n d  K u l t u r f a k t o r  f o r d e r n  d a h e r  d i e  
I n g e n i e u r e  u n d  A r c h i t e k t e n ,  i n  a l l e n  
V e r t r e t u n g s k ö r p e r n  d e s  S t ä n d e s t a a 
t e s  m a ß g e b e n d e n  E i n f l u ß  z u  e r h a l t e  n .“

*

U eb er d ie  „ W i r t s c h a f t s f i i h r u n g  i m  n a t i o 
n a l s o z i a l i s t i s c h e n  S t a a t “ m a c h te  d e r  L e i te r  
des A m tes  f ü r  S tä n d is c h e n  A u fb a u  d e r  N S D A P , D r. M ax 
F ra u e n d o rfe r ,  b e a c h te n s w e r te  A u s fü h ru n g e n  im  „ V ö l
k isch en  B e o b a c h te r “ v o m  10. A p r il  1934. D e r  N a t io n a l 
so z ia lism u s h a b e  idem  l ib e r a l is t is c h e n  G ru n d s a tz :  d ie  
W ir ts c h a f t  i s t  d a s  S c h ic k s a l , d ie  P a r o le  e n tg e g e n g e s te l l t ,  
d aß  d ie  P o l i t ik  d a s  S c h ic k s a l  se i. W e il d ie  P o l i t ik  d ie  
F ü h ru n g  d e s  g e s a m te n  L e b e n s k a m p fe s  e in e s  V o lk e s  um  
se ine E rh a l tu n g  u n d  H ö h e re n tw ic k lu n g  b e d e u te  u n d  d ie  
W ir ts c h a f t  n u r  e in e n  T e il  d ie s e s  L e b e n s k a m p fe s  b ild e . 
„ D esh a lb  k a n n  f ü r  d e n  N a tio n a ls o z ia l is m u s  F ü h re r  d e r  
W ir tsc h a f t n u r  d e r  P o l i t ik e r  s e in “ , d e r  d a s  G e sa m tb ild  
d e r  w e rd e n d e n  G e s c h ic h te  v o r  s ic h  se h e  u n d  a u c h  f ü r  d a s  
w ir tsc h a f tlic h e  T u n  d e r  N a t io n  d ie  Z ie ls e tz u n g  b e s tim m e , 
g e s tü tz t  a u f  d e n  R a t  w ir t s c h a f t l ic h e r  F a c h le u te .  W ir t 
sc h a ften  u n d  W ir ts c h a f t  f ü h re n  se ie n  g a n z  v e r s c h ie d e n e  
D inge, u n d  n u r  d e r  L ib e ra l is m u s  k o n n te  a n n e h m e n , d a ß  
e rfo lg re ich e  W ir ts c h a f t le r  n u n  a u c h  d ie  b e ru fe n e n  F ü h re r  
d er W ir ts c h a f t  s e in  m ü ß te n . D e r  N a tio n a ls o z ia l is m u s  
w ird  d esh a lb  b e s t r e b t  se in , d ie  G re n z e  z w isc h e n  e r fo lg 
re ichen  W ir ts c h a f t le rn  u n d  P o l i t ik e rn  s c h a r f  zu  b e to n e n . 
„ E r  w ird  d ie s e n  G ru n d s a tz  m it u m  so  g r ö ß e re r  B e re c h 
t ig u n g  v e rw irk lic h e n  k ö n n e n , a ls  j a  n ic h t  a n g e n o m m e n  
w erd en  k a n n , d a ß  d ie  M e h rz a h l d e r je n ig e n , d ie  a u f  G ru n d  
ih re r  e r fo lg re ic h e n  w ir ts c h a f t l ic h e n  T ä t ig k e i t  s ic h  dem  
n a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  S ta a te  a ls  W ir ts c h a f ts f ü h r e r  a n 
b ie ten , ih re  w ir ts c h a f t l ic h e  P o s i t io n  im  Z e i ta l te r  d e s  M a
te r ia lism u s  d u r c h  ü b e r t r ie b e n e  A n w e n d u n g  d e s  G ru n d 
sa tz e s  „ G e m e in n u tz  g e h t  v o r  E ig e n n u tz “ e r ru n g e n  h a t .“ 
D as Z ie l d e r  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  R e v o lu t io n  se i e in e  
n eu e  W e lta n s c h a u u n g ;  d ie  g e s c h ic h tl ic h e  L o g ik  fo rd e re  
a ls  T rä g e r  d ie s e s  n e u e n  G e is te s  n e u e  M ä n n e r  a u c h  in  d e r  
W ir tsc h a f t.

*

D er S tä r k u n g  d e r  V e rb u n d e n h e i t  m it  d e m  d e u t 
s c h e n  O s t e n  u n d  d e s s e n  S tä r k u n g  s e lb s t  d ie n t  e in e  
A n o rd n u n g  d e s  R e ic h s fü h re r s  d e r  D e u ts c h e n  S tu d e n te n 
sc h a ft, d u rc h  d ie  d e n  S tu d e n te n  d ie  A b l e i s t u n g  
e i n e s  O s t s e m e s t e r s  z u r  E h re n p f l ic h t  g e m a c h t  
w ird . D ie se  A n o rd n u n g  so ll e r s tm a ls  in  d ie s e m  S o m m e r
se m e s te r  1934 d u r c h g e f ü h r t  w e rd e n , u n d  z w a r  a u f  d e r  
G ru n d la g e  d e r  F re iw ill ig k e i t .  E s  i s t  a b e r  e in e  p f l ic h t
g e m ä ß e  D u rc h fü h ru n g  d ie s e r  M a ß n a h m e  in  A u s s ic h t  g e 
n o m m en , w o z u  z u n ä c h s t  d a s  f re iw il l ig e  O s ts e m e s te r  d ie  
e r fo rd e r l ic h e n  E r f a h r u n g e n  l ie fe rn  so ll.

D ie s e  M a ß n a h m e  i s t  b e s o n d e rs  zu  b e g rü ß e n ;  w ir  
h a b e n  h ie r  sc h o n  f rü h e r  a u f  d ie  N o tw e n d ig k e i t  h in g e 
w ie se n , d ie  d e u ts c h e n  H o c h s c h u le n  im  O s te n  zu  s tä rk e n .  
D e n n  sie  s in d  v o rg e s c h o b e n e  P o s te n  d e r  d e u ts c h e n  K u l
t u r  u n d  h a b e n  e in e  w ic h tig e  M issio n  z u  e r fü lle n . Z u 
g le ic h  a b e r  w ird  d ie  V e rb u n d e n h e i t  d e s  O s te n s , in sb e 
so n d e re  d e s  d u r c h  d e n  K o r r id o r  g e t r e n n te n  O s tp re u 
ß e n s , m it  d e m  ü b r ig e n  D e u ts c h la n d  b e to n t  u n d  v e r t ie f t .

V e rg e s s e n  w ir  a b e r  a u c h  n ic h t  d e n  W e s te n !  D ie 
T e c h n is c h e  H o c h s c h u le  in  A a c h e n  h a t  a ls  d ie  a m  w e i
t e s te n  n a c h  d e m  W e s te n  v o rg e sc h o b e n e  H o c h sc h u le  
e b e n fa lls  e in e  w ic h t ig e  K u ltu rm is s io n  z u  e r fü lle n ; a ls  
B o llw e rk  d e s  D e u ts c h tu m s  a n  d e r  w e s tl ic h e n  G ren ze  b e 
d a r f  s ie  d e r  b e s o n d e re n  A u fm e rk s a m k e i t .  Ih re  S tä r k u n g  
d u rc h  d e n  B e su c h  v o n  S tu d ie re n d e n , d ie  n ic h t  a u s  d em  
u n m it te lb a re n  H in te r la n d , v o r  a lle m  d e m  rh e in is c h -w e s t
fä l is c h e n  I n d u s t r ie g e b ie t  s ta m m e n , l ie g t  im  In te re s s e  d es 
D e u ts c h tu m s . *

D ie Z e i ts c h r i f t  „ D e u t s c h e  T e c h n i  k “ , —  h e r a u s 
g e g e b e n  v o n  S ta a t s s e k r e tä r  D ip l.-In g . G o t tf r ie d  F e d e r ,  
H a u p ts c h r i f t le i te r  O b e r in g e n ie u r  W o lfg a n g  M ü l l e r  — , 
d ie  h ie r  a n  a n d e re r  S te lle  w ie d e rh o l t  g e w ü r d ig t  w u rd e , 
b r a c h te  in  ih r e r  A p r il-A u s g a b e  1934 e in e n  A u s z u g  a u s  
d e r  V e rö ff e n t l ic h u n g  „ I n g e n  i k  i m  D r i t t e n  
R e i c h “ a u s  d e m  M ä rz -H e ft 1934 v o n  „ T e c h n ik  u n d  K u l
t u r “ . D e r  A u s z u g  g ib t  d ie  g ru n d s ä tz l ic h e n  A u s fü h ru n g e n  
d ie s e s  A u fs a tz e s  ü b e r  d a s  K e rn p ro b le m  d e r  O rg a n is ie 
r u n g  d e r  te c h n is c h e n  B e ru fe  b zw . B e ru f s t r ä g e r  w ie d e r . 
U n d  so  h a t  d ie  „ D e u ts c h e  T e c h n ik “ d a n k e n s w e r te r  
W e is e  d ie s e n  D a r le g u n g e n  e in e n  g rö ß e re n  R e so n n a n z -  
b o d e n  g e sc h a f fe n .

*
Z u m  e r s te n  M ale i s t  d ie  Z i f f e r  d e r  A r b e i t s 

l o s e n  in  D e u ts c h la n d  u n te r  d ie  D re im illio n e n g re n z e  
g e s u n k e n !  M an m u ß  d a b e i  in  R e c h n u n g  s te lle n , d a ß  sich  
d a s  A rb e itsb e s c h a f fu n g s p ro g ra m m  d e r  R e g ie ru n g  u n d  d ie  
w e i te r e n  M a ß n a h m e n  d e r  W ir ts c h a f t ,  d ie  d a m it  im  e n g e n  
Z u sa m m e n h a n g  s te h e n , n o c h  n ic h t  v o ll  a u s g e w irk t  h a b e n . 
D a s  e rö f fn e t  H o ffn u n g e n  fü r  d e n  V e r la u f  d ie se s  J a h re s ,  
w ie s ie  s ic h  a u c h  e in  s t a r k e r  O p tim is t v o r  J a h r e s f r i s t  
n ic h t h a t  t r ä u m e n  la s se n . W a s  d ie s e  H o ffn u n g  b e d e u te t ,  
v e rm a g  n u r  d e r  zu  w e r te n , d e r  s e i t  J a h r  u n d  T a g  sich  
n a c h  A rb e i t  s e h n t . A u c h  im  t e c h n i s c h e n  B e 
r u f s k r e i s  h a t  s ic h  d ie  L a g e  g e b e s s e r t ,  u n d  e s  h a b e n  
sic h  H o ffn u n g e n  e rg e b e n , d a ß  d ie s e  B e s s e ru n g  w e ite r  
f o r t s c h re ite t .  Z u  b e o b a c h te n  i s t  a b e r ,  d a ß  d e r  Z u s tro m  
zu  d e n  F a c h s c h u le n  g rö ß e r  g e w o rd e n  i s t ;  w e n n  m a n  Z e it
s c h r if te n , n a m e n tl ic h  s o g e n a n n te  F a m il ie n b lä t te r ,  d u rc h 
s ie h t, m u ß  m a n  e in e  v e r s t ä r k t e  R e k la m e  d e r  p r iv a te n  
u n d  g e w is se n  s tä d t i s c h e n  F a c h s c h u le n  f e s ts te l le n . U nd  
d ie se  E rs c h e in u n g  i s t  k e in e  z u fä ll ig e ;  d ie  B e s c h rä n k u n g  
d e r  S tu d ie re n d e n z a h l  a n  d e n  H o c h s c h u le n  i s t  d e r  A n la ß . 
A u f d ie  D a u e r  w ird  d ie s e r  Z u s ta n d  n ic h t  h a l tb a r  se in , 
a u c h  e in e  R e g e lu n g  d e s  A u s b ild u n g s w e s e n s  d u rc h  d ie se  
A n s ta l te n  w ird  n ic h t  zu  u m g e h e n  se in . C h ro n o s .

Persönliches:
D e r F ü h re r ,  R e ic h s k a n z le r  A d o lf  H it le r ,  h a t  im  V e rfo lg  

d e s  E r la s s e s  ü b e r  d e n  R e ic h sk o m m is s a r  f ü r  d a s  S ie d 
lu n g sw e se n  v o m  29. M ärz 1934 d e n  S t a a t s s e k r e tä r  im  
R e ic h s w ir ts c h a f ts m in is te r iu m , D ip l.- In g . G o t t f r i e d  
F e d e r ,  zu m  R e ic h sk o m m is s a r  fü r  d a s  S ie d lu n g sw e se n  
b e s te l lt .

D e r  G e s c h ä f ts b e re ic h  d e s  n e u e r n a n n te n  R e ic h s k o m m is 
s a r s  e r s t r e c k t  s ic h  a u f  a lle  A u fg a b e n  d e r  S ie d lu n g  m it 
A u sn a h m e  d e r  A u fg a b e n , d ie  d e m  R e ic h s m in is te r  f ü r  
E rn ä h r u n g  u n d  L a n d w ir ts c h a f t  h in s ic h tl ic h  d e r  N e u b il
d u n g  d e s  d e u ts c h e n  B a u e rn tu m s  z u s te h e n .

(V ö lk isc h e r  B e o b a c h te r  v o m  12. A p r il  1934.)
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D e r  R e ic h s a r b e i t s m in is te r  u n d  d e r  R e ic h s m in is te r  d e r  
J u s t i z  h a b e n  a m  28. M ä rz  1934 e in e  ( d r i t te )  V  e r o r d -  
n u n g  z u r  D u r c h f ü h r u n g  d e s *  G e s e t z e s  z u r  
O r d n u n g  d e r  n a t i o n a l e n  A r b e i t  e r la s s e n ,  d ie  
d ie  B i ld u n g  u n d  d a s  V e r f a h re n  d e r  im  G e s e tz  v o r g e 
s e h e n e n  E h r e n g e r i c h t e  r e g e l t .

A l lg e m e in e  V o r s c h r if te n .
D ie  A u fg a b e n  d e r  G e s c h ä f t s s t e l l e n  d e r  E h r e n 

g e r ic h te  (§ 1) w e rd e n  v o n  d e n  G e s c h ä f ts s te l le n  d e r  A r 
b e i t s g e r ic h te  a m  S i tz e  d e r  E h re n g e r ic h te  ü b e rn o m m e n ; 
fü r  d e n  R e ic h s e h r e n g e r ic h ts h o f  w u rd e  d e m  L a n d e s a r b e i t s 
g e r ic h t  in  B e r l in  d ie  G e s c h ä f ts s te l le  ü b e r t r a g e n .

D ie  B e r u f u n g  d e r  B e i s i t z e r  f ü r  d a s  E h re n 
g e r ic h t  (§ 3) e r fo lg t  n a c h  fo lg e n d e m  V e r f a h re n :  d e r  V o r 
s i tz e n d e  d e s  E h re n g e r ic h ts  s t e l l t  e in  V e rz e ic h n is  a u f  ü b e r  
d ie  W ir ts c h a f ts z w e ig e ,  a u s  d e n e n  e r  d ie  B e is i tz e r  z u  b e 
ru f e n  b e a b s ic h t ig t ,  w o b e i so lc h e  W ir ts c h a f ts z w e ig e  b e 
s o n d e rs  zu  b e r ü c k s ic h t ig e n  s in d , f ü r  d ie  e in e  s tä n d is c h e  
G lie d e ru n g  d u r c h g e f ü h r t  is t .  A u f  G ru n d  d ie s e s  V e rz e ic h 
n is s e s  h a t  d ie  D e u ts c h e  A r b e i t s f ro n t  V o r s c h la g s l i s te n  fü r  
d ie  B e is i tz e r  a u fz u s te l le n ,  u n d  z w a r  f ü r  j e d e n  d ie s e r  
W ir ts c h a f ts z w e ig e  o d e r  je d e  W ir ts c h a f ts g r u p p e  (Z u sa m 
m e n fa s s u n g  v o n  W ir ts c h a f ts z w e ig e n )  je  d r e i  F ü h r e r  d e r  
B e tr ie b e  u n d  je  d r e i  V e r t r a u e n s m ä n n e r ;  d o c h  k a n n  d e r  
E h re n g e r ic h ts v o r s i tz e n d e  a u s  b e s o n d e re n  G rü n d e n  e in e  
g rö ß e re  Z a h l B e is i tz e rv o rs c h lä g e  a n fo rd e rn .  B e s te h t  e in  
d u r c h  re ic h s g e s e tz l ic h e  R e g e lu n g  e r r i c h t e t e r  S ta n d ,  so  
s in d  d ie  V o r s c h lä g e  v o n  d e r  D e u ts c h e n  A r b e i t s f ro n t  im  
E in v e rn e h m e n  m i t  d ie s e m  'S ta n d  z u  m a c h e n ; e r g ib t  s ic h  
d a b e i  k e in e  E in ig u n g , so  s in d  b e id e  V o r s c h lä g e  d e m  
E h r e n g e r ic h ts v o r s i tz e n d e n  e in z u re ic h e n , u n d  w e n n  d ie 
se m  e in e  E in ig u n g  n ic h t  g e l in g t ,  d a n n  h a t  e r  d ie  E n t 
s c h e id u n g  d e s  R e ic h s a r b e i t s m in is te r s  h e rb e iz u fü h re n .

A u s  d e r  V o r s c h la g s l is te  b e r u f t  d e r  E h re n g e r ic h ts v o r -  
s i tz e n d e  d ie  B e is i tz e r  d e s  E h re n g e r ic h ts  (§ 4), u n d  z w a r  
f ü r  je d e n  W ir ts c h a f ts z w e ig  o d e r  je d e  W ir ts c h a f ts g r u p p e  
g e s o n d e r t  a u f  d ie  D a u e r  v o n  d r e i  J a h r e n .

A ls  B e i s i t z e r  k ö n n e n  (§ 5) b e r u f e n  w e rd e n  
M ä n n e r  o d e r  F r a u e n  m it  v o l le n d e te m  25. L e b e n s ja h r ,  d ie  
R e ic h s a n g e h ö r ig e  s in d ;  s ie  s o l le n  in  d e m  b e t r e f f e n d e n  
B e z irk  m in d e s te n s  s e i t  e in e m  J a h r e  a ls  F ü h r e r  d e s  B e 
t r ie b e s  o d e r  a ls  ¡ S te l lv e r t r e te r  d e s  F ü h r e r s  b zw . a ls  A n 
g e h ö r ig e  d e r  G e fo lg sc h a f t  t ä t i g  se in . B e i d e r  e r s tm a l ig e n  
B e ru f u n g  so lle n  n u r  P e r s o n e n  b e ru fe n  w e rd e n , d ie  e in e  
e n ts p re c h e n d e  S te l lu n g  b e k le id e t  h a b e n . D ie  U e b e rn a h m e  
d e s  B e is i tz e r a m te s  k a n n  v o n  P e r s o n e n  a b g e l e h n t  
w e rd e n  (§ 6): d ie  d a s  65. L e b e n s ja h r  v o l le n d e t  h a b e n ;  
d ie  d u r c h  K r a n k h e i t  o d e r  G e b re c h e n  z u r  o r d n u n g s 
m ä ß ig e n  A u s ü b u n g  d e s  A m te s  b e h in d e r t  s in d ;  d ie  d u r c h  
a n d e r e  e h r e n a m tl ic h e  T ä t ig k e i t  f ü r  d ie  A llg e m e in h e i t  in  
e in e m  M aße in  A n s p ru c h  g e n o m m e n  s in d , d a ß  ih n e n  d ie

i  T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25  (1934) 20-24.

Von unseren  H ochschulen
TH Aachen: R e k to r  u n d  S e n a t  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h 

sc h u le  h a b e n  d u rc h  e in s tim m ig e n  B e s c h lu ß  d e n  G e h e im e n  
K o m m e r z ie n ra t  D r .- In g . E .h . G e o r g  T a l b o t ,  in 
A a c h e n  in  A n e r k e n n u n g  s e in e s  la n g jä h r ig e n ,  v o n  O p fe r 
b e r e i t s c h a f t  g e t r a g e n e n  W ir k e n s  f ü r  W o h l u n d  G e d e ih e n  
d e r  H o c h s c h u le  z u m  E h r e n s e n a t o r  d e r  T e c h n is c h e n  
H o c h s c h u le  e r n a n n t .

U e b e rn a h m e  d e s  B e is i tz e r a m te s  n ic h t  z u g e m u te t  w e rd e n  
k a n n ;  d ie  b e r e i t s  in  d e n  s e c h s  d e r  B e ru f u n g  v o r h e r 
g e h e n d e n  J a h r e n  a ls  B e is i tz e r  t ä t i g  w a r e n .  S c h lie ß lic h  
k ö n n e n  F r a u e n  d a s  A m t a b le h n e n , w e n n  s ie  g la u b h a f t  
m a c h e n , d a ß  d ie  A u s ü b u n g  d e s  A m te s  ih n e n  im  b e s o n 
d e r e n  M a ß e  d ie  F ü r s o r g e  f ü r  ih r e  F a m ii le  e r s c h w e r t .  
U e b e r  d ie  B e r e c h t ig u n g  z u r  A b le h n u n g  d e s  A m te s  e n t 
s c h e id e t  in  a l le n  F ä l le n  d e r  E h r e n g e r ic h ts v o r s i tz e n d e ,  
u n d  z w a r  e n d g ü l t ig .

D ie  E n t h e b u n g  v o m  A m t e  e in e s  B e is i tz e r s  k a n n  
b e i g ro b e r  P f l i c h tv e r le tz u n g  e r fo lg e n , -w ofür d e r  R e ic h s 
e h r e n g e r ic h ts h o f  z u s tä n d ig  i s t ;  v o r  d e r  E n ts c h e id u n g , d ie  
e n d g ü l t ig  is t ,  m ü ss e n  d e r  E h re n g e r ic h t s v o r s i t z e n d e  u n d  
d e r  B e is i tz e r  g e h ö r t  w e rd e n .

Ehrengerichtsverfahren.
F ü r  d a s  V e r f a h re n  f in d e t  (§ 11) e in e  V o r u n t e r 

s u c h u n g  n ic h t  s t a t t ;  e in e  V e r h a f t u n g ,  v o r l ä u 
f ig e  F e s tn a h m e  so w ie  d ie  V o r fü h r u n g  d e s  B e s c h u ld ig te n  
s in d  (§ 12) u n z u lä s s ig ;  e b e n s o  e in e  B e s c h la g n a h m e  u n d  
D u rc h s u c h u n g . D ie  L a d u n g  wi e  di e  Z u s t e l l u n g  
d e r  E n t s c h e i d u n g e n  e r fo lg e n  n a c h  d e n  V o r 
s c h r i f te n  d e r  Z iv i lp ro z e ß o rd n u n g . E in e  ö f fe n t l ic h e  L a 
d u n g  i s t  u n z u lä s s ig  (§ 13).

D ie  E n t s c h e i d u n g  d e s  E h r e n g e r i c h t s 
v o r s i t z e n d e n  o h n e  V e rh a n d lu n g ,  w e n n  e r  d e n  A n 
t r a g  d e s  T re u h ä n d e r s  d e r  A r b e i t  f ü r  b e g r ü n d e t  h ä l t ,  e r 
fo lg t  (§ 15) n u r ,  w e n n  v o r h e r  d e m  B e s c h u ld ig te n  G e 
le g e n h e i t  g e g e b e n  w a r , zu  d e m  A n t r a g  d e s  T re u h ä n d e r s  
d e r  A rb e i t  S te l lu n g  zu  n e h m e n . D ie  E n ts c h e id u n g  d e s  
V o r s i tz e n d e n  m u ß  (§ 16) e n th a l te n :  d ie  S t r a f e ,  d ie  z u r  
L a s t  g e le g te  P f l ic h tv e r le tz u n g ,  d ie  B e w e is m it te l  u n d  d e n  
H in w e is , d a ß  d ie  E n ts c h e id u n g  v o l l s t r e c k b a r  w ird , w e n n  
n ic h t  r e c h tz e i t ig  u n d  f o rm g e r e c h t  E in s p r u c h  e r 
h o b e n  w ird .

Z u r  m ü n d l i c h e n  V e r h a n d l u n g  (§ 17) s in d  in  
d e r  L a d u n g  d e m  B e s c h u ld ig te n  d ie  z u r  L a s t  g e le g te  
P f l i c h tv e r le tz u n g  so w ie  d ie  B e w e is m it te l  b e k a n n t  zu  
g e b e n . W e n n  d e r  A n g e k la g te  k e in e n  V e r te id ig e r  n a m 
h a f t  m a c h t ,  so  k a n n  (§ 18) d e r  V o r s i tz e n d e  n a c h  f re ie m  
E rm e s s e n  e in e n  s o lc h e n  v o n  A m ts  w e g e n  f ü r  d ie  H a u p t 
v e r h a n d lu n g  b e s te l le n . D a s  E h r e n g e r ic h t  k a n n  (§ 19) 
a u c h  d a n n  e n ts c h e id e n ,  w e n n  d e r  o r d n u n g s m ä ß ig  g e 
la d e n e  A n g e k la g te  in  d e r  m ü n d lic h e n  V e r h a n d lu n g  n ic h t  
e r s c h ie n e n  o d e r  n ic h t  v e r t r e t e n  i s t .  H a t  d a s  E h r e n 
g e r ic h t  d a s  p e r s ö n l ic h e  E rs c h e in e n  d e s  A n g e k la g te n  a n 
g e o r d n e t  u n d  d ie s e r  e r s c h e in t  t r o tz d e m  n ic h t ,  so  k a n n  
d a s  E h r e n g e r ic h t  d ie  V e r t r e tu n g  d e s  A n g e k la g te n  a u s 
sc h lie ß e n ; d a r a u f  i s t  b e i d e r  L a d u n g  d e r  A n g e k la g te  
h in z u w e is e n .

D ie  K o s t e n  d e s  V e r f a h re n s  s in d  v o l l s t r e c k b a r ;  sie  
w e rd e n  (§ 25) v o m  E h r e n g e r ic h t s v o r s i t z e n d e n  f e s tg e s e tz t ,  
w o b e i n u r  B a ra u s la g e n  in  A n s a tz  g e b r a c h t  w e rd e n  
d ü r fe n .  D ip l .- In g . K . R e m le in .

TH Berlin: U n te r  B e ru f u n g  in  d a s  B e a m te n v e rh ä l tn is  
w u rd e  D r . G u e r t l e r  z u m  o rd e n t l ic h e n  P ro f e s s o r  in  
d e r  F a k u l t ä t  f ü r  S to f f w i r t s c h a f t  e r n a n n t ;  e s  w u r d e  ihm  
v o m  W in te r s e m e s te r  1933/34 a b  in  d ie s e r  F a k u l t ä t  d ie  
d u r c h  d a s  A u s s c h e id e n  d e s  P ro f e s s o r s  M e n te  f r e ig e w o r 
d e n e  p la n m ä ß ig e  a u ß e r o r d e n t l ic h e  P ro f e s s u r  m it  d e r  
V e rp f l ic h tu n g ,  d ie  M e ta l lk u n d e  in  V o r le s u n g e n  u n d  
U e b u n g e n  zu  v e r t r e te n ,  v e r l ie h e n .
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P ro fe s s o r  D r. L e o  U b b e l o h d e  w u rd e  u n te r  B e
ru fu n g  in  d a s  B e a m te n v e rh ä l tn is  z u m  o rd e n t l ic h e n  P r o 
fe s s o r  in  d e r  F a k u l t ä t  f ü r  S to f f w ir t s c h a f t  e r n a n n t  u n d  
ihm  m it W irk u n g  v o m  1. J a n u a r  1934 a b  in  d ie s e r  F a 
k u l tä t  d ie  d u rc h  d a s  A u s s c h e id e n  d e s  P ro fe s s o r s  T e r r e s  
f re ig e w o rd e n e  p la n m ä ß ig e  P ro f e s s u r  m it  d e r  V e rp f l ic h 
tu n g , d ie  c h e m isc h e  T e c h n o lo g ie  in  V o r le s u n g e n  u n d  
U e b u n g e n  zu  v e r t r e te n ,  v e r l ie h e n ;  g le ic h z e it ig  w u r d e  e r  
zum  L e i te r  d e s  T e c h n is c h -c h e m isc h e n  I n s t i t u t s  e r n a n n t .

P r iv a td o z e n t  f ü r  te c h n is c h e  A k u s tik ,  D r. E rw in  
M e y e r ,  A b te i lu n g s v o r s te h e r  a m  H e in r ic h -H e r tz - In s t i tu t  
fü r  S c h w in g u n g s fo r s c h u n g , is t  zum  n ic h tb e a m te te n  a . o. 
P ro fe s so r  e r n a n n t  w o rd e n .

D er S e n a ts p rä s id e n t  im  R e ic h s v e r s ic h e ru n g s a m t,  H a n s  
T  h i e 1 m  a  n  n , w u rd e  z u m  H o n o ra rp ro f e s s o r  in  d e r  F a 
k u l tä t  fü r  S to f fw ir ts c h a f t  e r n a n n t .

D r. G u s ta v  S c h w e i k e r  t  i s t  z u m  H o n o ra rp ro fe s s o r  
fü r  th e o re tis c h e  P h y s ik  e r n a n n t  w o rd e n .

Z um  H o n o ra rp ro fe s s o r  f ü r  A k u s tik  w u rd e  D r. A lfo n s  
K r e i c h g a u e r  e rn a n n t .

O b e r re g ie ru n g s ra t  D r. K  ö 1 z e r  w u rd e  z u m  H o n o 
ra rp ro fe ss o r  f ü r  W e t te r k u n d e  b e s te l lt .

TH Hannover: A m  21. M ärz  v e r s c h ie d  im  A lte r  v o n  
78 J a h re n  d e r  e m e r it . o rd . P ro fe s s o r  fü r  F a b r ik a n la g e n ,  
E is e n b a h n m a sc h in e n b a u , E is e n b a h n b e tr ie b  u n d  K r a f t 
w ag en b a u  in  d e r  F a k u l t ä t  fü r  M a sc h in e n w e se n , G eh . R e g .-  
R a t  D r.-In g . E . h. L ud w d g  T r o s k e .

TH Karlsruhe: D ie  A m tsb e z e ic h n u n g  a u ß e r o r d e n t 
lich er P ro fe sso r  w u rd e  d e m  P r iv a td o z e n t  f ü r  A p p a ra te b a u  
in d e r  A b te ilu n g  f ü r  M a sc h in e n w e se n , D r .-In g . E m il 
K i r s c h b a u m ,  v e r l ie h e n .

D r. F r ie d r ic h  A u g u s t  H  e n  g  1 e i n , V o r s ta n d  d e s  a n 
o rg a n isc h -w iss e n sc h a ftlic h e n  L a b o ra to r iu m s  d e r  I.G . F a r 
b e n in d u s tr ie , W e rk  L e v e rk u s e n ,  w u rd e  v o m  1. A p ril  1934 
an  zum  o rd e n tl ic h e n  P ro f e s s o r  f ü r  c h e m isc h e  T e c h n ik  u n d  
a n g e w a n d te  C h em ie  b e ru fe n .

Geh. O b e rb a u ra t  P ro f . D r .-In g . T h e o d o r  R  e h  b o c k  
h a t  n a c h  E r r e ic h u n g  d e r  A lte r s g re n z e  se in  L e h ra m t  fü r  
W a s se rb a u  n ie d e rg e le g t .

TH München: Z u m  K o n s e rv a to r  a m  G e o d ä tis c h e n  I n 
s t i tu t  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h sc h u le  w u rd e  d e r  R e g ie ru n g s -  
v e rm e s s u n g s r a t  b e im  L a n d e s v e rm e s s u n g s a m t in  M ünchen . 
B e rn h a rd  L u k a s ,  b e s te l lt .

D er O b e rre g .-R a t a n  d e r  P h y s ik a lis c h -T e c h n is c h e n  
R e ic h s a n s ta l t  in  B e r lin  u n d  P r iv a td o z e n t  f ü r  P h y s ik  an  
d e r  U n iv e r s i tä t  B e rlin , D r. W a l th e r  M e i ß n e r ,  h a t  
e in en  R u f  a u f  d e n  L e h rs tu h l  d e r  te c h n is c h e n  P h y s ik  a ls  
N a c h fo lg e r  d e s  e n tp f l ic h te te n  G e h .-R a t P ro f .  D r. O sc a r  
K n o b la u c h  zu m  b e v o r s te h e n d e n  S o m m e rs e m e s te r  a n g e 
n o m m en  u n d  se in e  E rn e n n u n g  u n te r  B e ru fu n g  in  d a s  B e 
a m te n v e rh ä l tn is  zum  e ta ts m ä ß ig e n  o rd e n t l ic h e n  P ro 
fe sso r  e rh a lte n .

D ie o rd e n t l ic h e n  P ro fe s s o re n  G e h .-R a t D ip l.-In g . P a u l  
v . L o s s o w  (M a s c h in e n b a u k u n d e ) , G e h .-R a t D r. F r i tz  
v a n  C a  1 k  e r  (R e c h ts w is s e n sc h a f t)  u n d  D r. H e in r ic h  
P  u  c h  n  e r  (B o d e n k u n d e , P f la n z e n b a u le h re  u n d  la n d 
w ir ts c h a f t l ic h e  M a sc h in e n k u n d e )  s in d  ih r e m  A n su c h e n  
e n ts p re c h e n d  v o m  1. A p r il  1934 a n  v o n  d e r  V e rp f l ic h tu n g  
z u r  A b h a l tu n g  v o n  V o r le s u n g e n  b e f r e i t  w o rd e n .

D ie a . o. P ro fe s s o re n  D r. K a r l  L . S a c h s  (V o lk s w ir t
s c h a f ts le h re  u n d  A g ra rp o l i t ik )  u n d  D r. K u r t  T r a u t -  
w  e i  n  (T h e o re tis c h e  G ä ru n g sp h y s io lo g ie ) ,  d e r  s ic h  im  
e in s tw e ilig e n  R u h e s ta n d  b e fa n d , w u rd e n  a u f  G ru n d  d e s  
§  6 d e s  G e s e tz e s  z u r  W ie d e rh e r s te l lu n g  d e s  B e ru fs 
b e a m te n tu m s ' in  d e n  d a u e r n d e n  R u h e s ta n d  v e r s e tz t .

L I T E R A T U R
T e c h n is c h e  M itte i lu n g e n  K ru p p . H e r a u s g e g e b e n  v o n  

d e r  F r ie d r .  K r u p p  A k tie n g e s e l ls c h a f t ,  E sse n .
D ie  in  z w a n g lo s e r  F o lg e  e r s c h e in e n d e n  „ T e c h n isc h e n  

M itte i lu n g e n  K r u p p “ s in d  N a c h fo lg e  d e r  f rü h e r e n  „ K r u p p 
sc h e n  M o n a tsh e f te “ , d ie  in  d e n  F a c h k r e is e n  a u f  G ru n d  
ih re r  h o c h w is s e n s c h a f t lic h e n  V e rö ffe n t l ic h u n g e n  n ic h t  
n u r  a u s  d e n  e n g e re n  A rb e i ts g e b ie te n  d e r  F i rm a  K r u p p  
s e h r  g e s c h ä tz t  w a re n .  M an  h a t  s. Z t. a l lg e m e in  b e 
d a u e r t ,  d a ß  d ie  F irm a , o f fe n b a r  m it  R ü c k s ic h t  a u f  d ie  
W ir ts c h a f ts la g e ,  d a s  E rs c h e in e n  d e r  „ M o n a tsh e f te “ e in 
g e s te l l t  h a t .  D ie  j e t z t  n u r  „ z w a n g lo s “ e rs c h e in e n d e n  
M itte i lu n g e n  b ie te n  f ü r  d ie  f rü h e re n  „ M o n a tsh e f te “ z w a r  
n ic h t  e in e n  v o lle n  E r s a tz ,  w e rd e n  a b e r  d o c h  f re u d ig  v o n  
d e n  In te r e s s e n te n  b e g r ü ß t  w e rd e n . D a s  v o r l ie g e n d e  H e f t 
1 s e tz t  n ä m lic h  d ie  T ra d i t io n  f o r t  u n d  b ie te t  d em  M a te 
r ia lfa c h m a n n  w ie  d em  S ta h lv e r b ra u c h e r  v ie ls e i t ig e s  W is 
se n  u n d  ih m  n ü tz lic h e  H in w e ise . E in e m  A u fs a tz  ü b e r  d ie  
H ä r tb a r k e i t  u n d  A n la ß b e s tä n d ig k e i te n  v o n  S tä h le n  m it 
s c h w e r  lö s l ic h e n  S o n d e rk a rb id e n , b e s o n d e rs  d e r  V a n a d in -  
S tä h le , fo lg t  e in  B e r ic h t  ü b e r  F e d e r s tä h le .  B e s o n d e re s  
In te re s s e  b e a n s p ru c h t  d ie  W ie d e rg a b e  e in e s  V o r tra g e s  
v o n  A . F  r  y  ü b e r  „ S ta h le  fü r  S p a l t ro h re  u n d  H y d r ie r 
g e fä ß e “ im  H in b lic k  a u f  d e n  A u fb a u  u n s e re r  M in e ra lö l
in d u s tr ie .  E in  A u fsa tz :  „ Z u r  F ra g e  d e r  A n la ß s p rö d ig 
k e i t “  u n d  e in  w e i te r e r  ü b e r  d ie  c h e m isc h e  W id e r s ta n d s 
f ä h ig k e i t  n ic h t r o s te n d e r  S ta h le  m it  e in ig e n  A n w e n d u n g s 
b e is p ie le n  v e r v o l ls tä n d ig e n  d a s  in h a l t re ic h e  H e f t. S e in e  
d r u c k te c h n is c h e  A u s s ta t tu n g ,  in sb e s o n d e re  d ie  W ie d e r 
g a b e  d e r  z a h lre ic h e n  S c h a u -  u n d  G e fü g e b ild e r , i s t  d ie  
g le ic h  v o rz ü g lic h e  w ie  b e i d e n  f rü h e r e n  „ M o n a ts h e f te n “ ; 
s ie  e r fo lg te  in  d e r  G ra p h isc h e n  A n s ta l t  d e r  F i rm a  K ru p p .

L a p ic id a .

Schies9-Defries-Nachrichten, H e ra u s g e g e b e n  v o n  d e r  
S c h ie s s -D e fr ie s  A .-G . in  D ü sse ld o rf . —  14. J a h r g a n g .

D a s  D o p p e lh e f t  1-2 d e s  J a h r g a n g e s  1934 i s t  d e r  L e ip 
z ig e r  F rü h ja h rs m e s s e  g e w id m e t u n d  g ib t  e in e n  U eb er- 
b lic k  ü b e r  d ie  A rb e its g e b ie te  u n d  N e u k o n s tru k t io n e n  d e r  
b e k a n n te n  F irm a . B e so n d e rs  in te r e s s ie re n  d ü r f t e  s ic h  
d e r  F a b r ik a t io n s in g e n ie u r  fü r  d ie se  V e rö ffe n tl ic h u n g e n , 
d ie  ih m  m a n c h e s  N eu e  b r in g e n , b e isp ie lsw e is e  d ie  e n t 
w ic k e lte n  H e b e z e u g e  fü r  d ie  W e r k s ta t t .  K a e fe s .

Der Naturforscher, vereint mit Natur und Technik. B e 
b ild e r te  M o n a ts s c h r if t  fü r  d a s  g e s a m te  G e b ie t  d e r  N a tu r 
w is s e n s c h a f te n  u n d  ih re  A n w e n d u n g  in  N a tu r s c h u tz , 
U n te r r ic h t ,  W ir ts c h a f t  u n d  T e c h n ik . —  H e ra u s g e b e r  
D r. 0 .  P ro c h n o w . —  B e rl in -L ic h te r fe ld e :  H u g o  B e rg - 
m ü h le r  V e r la g . —  10. J a h r g a n g .  V ie r te l jä h r l ic h  2,50 RM, 
E in z e lh e i t  1,—  RM .

A u s d e m  In h a l t  d e s  v o r l ie g e n d e n  M ä rz h e fte s  1934 
(H e ft 12): „ R a u s c h g if te  u n d  ih re  A u s w irk u n g e n “ ; „V o n  
v e rw ild e r te n  B ie n e n  u n d  W a ld b ie n e n “ ; „ D ie  B e d e u tu n g  
d e r  S c h w e rm e ta lle  im  L e b e n  d e s  M e n sch en “ ; „ E n tw ic k 
lu n g  u n d  A u fz u c h t  d e r  O rc h id e e n “ ; „ D e r  H a k e n k ra n z  
d e r  H a a rw irb e l la u s  T r ic h o d in a  p e d ic u lu s  e in  te c h n is c h e s  
W u n d e rw e rk  im  K le in s te n “ ; „ M e te o r -S p e k tra  u n d  ih re  
B e d e u tu n g  f ü r  d ie  B e u r te i lu n g  d e s  Z u s ta n d e s  d e r  M ete 
o r i te “ ; „ F o r t s c h r i t te  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  Z e itm e s s u n g “ ; 
„ D ie  K o h le  in  d e r  W e l tw ir t s c h a f t“ . D ie se  A u s w a h l a n  
A u fsä tz e n , d ie  d u r c h  k ü r z e r e  B e r ic h te  a u s  a lle n  G e b ie te n  
u n d  ü b e r  F o rs c h u n g s e rg e b n is s e  so w ie  e in e  re ic h h a l t ig e  
B ü c h e rs c h a u  e r g ä n z t  w e rd e n , z e ig t  d e n  W e r t  d ie s e r  Z e it
s c h r i f t  f ü r  d e n  a l lg e m e in  k u l tu r e l l  u n d  w is s e n s c h a f t l ic h  
In te r e s s ie r t e n  a u f . D ie  A u s s ta t tu n g  d e r  Z e its c h r if t ,  in s-
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b e s o n d e re  d ie  W ie d e rg a b e  d e r  s e h r  z a h lr e ic h e n  a n s c h a u 
lic h e n  A b b ild u n g e n  i s t  v o rz ü g l ic h . K . F r ie d r ic h .

V o rw e re k , D r . K a r l :  D ie  b e r u f s s tä n d is c h e  W ir t s c h a f t s 
u n d  S o z ia lo rd n u n g . —  B e rl in :  B u c h h o lz  & W e iß w a n g e , 
V e r la g s b u c h h a n d lu n g  G .m .b .H . 1933. 72 S e ite n , 1 T a fe l . 
B ro sc h . 1,20 RM.

N e b e n  d e m  H e r a u s g e b e r ,  D r . K . V o rw e re k , d e m  b e 
k a n n te n  V o rk ä m p fe r  f ü r  d e n  b e r u f s s tä n d is c h e n  G e d a n 
k e n , s in d  B e i t r ä g e  v o n  P ro f .  D r. G . A  1 b r  e c h  t , S t a a t s 
s e k r e t ä r  v . R o h r  u . a . a u fg e n o m m e n . W e r  s ic h  m it  d e r  
F ra g e  d e s  b e ru f s s tä n d is c h e n  A u fb a u e s  t ie f e r s c h ü r fe n d  
b e s c h ä f t ig t ,  k a n n  d ie s e  S c h r i f t  d a b e i n ic h t  e n tb e h re n . 
D e r  g e r in g e  P re is  e r le ic h te r t  d ie  A n s c h a ffu n g , d ie  e m 
p fo h le n  se i. F . L o n g in u s .

S a m m lu n g : „ H ilf  d i r  s e lb s t“ . —  B o n n : W ilh e lm  S to ll-  
fu ß , V e r la g s b u c h h a n d lu n g .

W ir  h a b e n  s c h o n  f rü h e r  G e le g e n h e it  g e h a b t ,  a u f  d ie s e  
S a m m lu n g  v o n  E in z e ls c h r i t te n  h in z u w e is e n , d ie  n ic h t  
b lo ß  d e m  g e s c h ä f t l ic h  I n te r e s s ie r t e n ,  so n d e rn  je d e m  P r i 
v a tm a n n  d ie  b e s te n  D ie n s te  in  d e n  F ra g e n  d e s  tä g l ic h e n  
L e b e n s  z u  le is te n  g e e ig n e t  s in d . N e u e rd in g s  s in d  fo l
g e n d e  S c h r i f te n  (in  h a n d l ic h e r  F o rm ) a n z u z e ig e n : 

S c h u l z ,  H e in r ic h :  D ie  a l lg e m e in e  S te u e r le h re .  —  
N r. 45 d e r  R e ih e , 36  S e ite n , k a r t .  1,25 RM .

E in  F ü h r e r  d u r c h  R e ic h s a b g a b e n o r d n u n g  u n d  
R e ic h s b e w e r tu n g s g e s e tz .  A n h a n g :  W ie  w ic k e l t  m a n  
r ü c k s tä n d ig e  S te u e r s c h u ld e n  a b ?

P a u l ,  D r. ju r .  P e te r :  D a s  W e c h s e lre c h t .  —  N r. 61 
d e r  R e ih e , 44 S e ite n , k a r t .  1,25 RM .

E in e  ü b e r s ic h t l ic h e  D a r s te l lu n g  a l l  d e s s e n , w a s  m a n  
a l lg e m e in  v o m  W e c h s e l  w is s e n  s o ll te ;  b e a r b e i te t  a u f  
G ru n d  d e s  W e c h s e lg e s e tz e s  1933.

R i c h t e r ,  D r . P a u l :  U e b e r  d a s  G e se tz  z u r  V e r 
h ü tu n g  e r b k r a n k e n  N a c h w u c h s e s . —  N r. 62 d e r  R e ih e , 
30 S e ite n , k a r t .  1,—  RM .

A u f  G ru n d la g e  d e s  G e s e tz e s  v o m  14. J u l i  1933 b e 
a r b e i te t ,  e n th ä l t  d ie  S c h r i f t  in  k l a r e r  D a r s te l lu n g  a lle s  
W is s e n s w e r te  ü b e r  d a s  b e d e u tu n g s v o l le  T h e m a .

S c h u l z ,  H e in r ic h :  Z w a n g s v o l l s tr e c k u n g  u n d  V o ll
s t r e c k u n g s s c h u tz .  —  N r. 67 d e r  R e ih e , 37 S e ite n , 
k a r t .  1,—  RM .

S c h u l z ,  H e in r ic h :  Z w a n g s v e r s te ig e ru n g  und
Z w a n g s v e rw a l tu n g .  —  N r. 68 d e r  R e ih e , 38  S e ite n , 
k a r t .  1,25 RM .

In  ü b e r s ic h t l ic h e r  u n d  a l lg e m e in  v e r s tä n d l ic h e r  D a r 
s te l lu n g  a lle s , w a s  m a n  ü b e r  d ie s e  M a te rie  w isse n  
so llte .

S c h r e i b e r ,  K la u s :  D ie  V e r t r ä g e  d e s  tä g l ic h e n  
L e b e n s . —  N r. 75 d e r  R e ih e , 39 S e ite n , k a r t .  1,25 RM .

W a s  b e i A b s c h lu ß  v o n  V e r t r ä g e n  zu  b e a c h te n  is t , 
h a t  d e r  V f. h ie r  in  a l lg e m e in v e r s tä n d l ic h e r  W e ise  z u 
s a m m e n g e s te l l t ,  e r l ä u t e r t  u n d  d u rc h  M u s te r v e r t r ä g e  
v e r v o l l s tä n d ig t .  J e d e m  i s t  d ie s e  S c h r i f t  b e s o n d e rs  zu  
em p fe h le n , s ie  w ird  ih n  v o r  s c h w e rw ie g e n d e n  N a c h 
te i le n  im  tä g l ic h e n  L e b e n  b e w a h re n  k ö n n e n . L a p ic id a .

v . P a p e n ,  V iz e k a n z le r :  D ie  U n te rn e h m e rp e rs ö n l ic h k e i t
im  n e u e n  S ta a t .  —  B e r l in -C h a r lo tte n b u rg :  B u c h h o lz  & 
W e iß w a n g e , V e r la g s b u c h h a n d lu n g  1934. —  28 S e ite n , 
G eh . 0,50 RM .

W ie d e rg a b e  e in e s  V o r t r a g e s  b e im  V e re in  M it te ld e u t
s c h e r  I n d u s t r ie l le n  in  F r a n k f u r t  a . M. Im  H in b l ic k  a u f  
d ie  b e s o n d e re  R o lle  u n d  V e r a n tw o r tu n g ,  w e lc h e  d a s  G e
se tz  z u r  O rd n u n g  d e r  n a t io n a le n  A r b e i t  d e m  U n te r n e h 
m e r  z u te i l t ,  i s t  e s  d a n k b a r  z u  b e g rü ß e n ,  d a ß  d ie se  b e 

d e u tu n g s v o lle  R e d e  d e s  V iz e k a n z le r s  d e s  D e u ts c h e n  
R e ic h e s  je d e m  le ic h t  z u g ä n g l ic h  g e m a c h t  w m rde. D ie  
k le in e , a b e r  in h a l t r e ic h e  u n d  g e d a n k e n t ie f e  S c h r i f t  se i 
zu m  S tu d iu m  b e s te n s  e m p fo h le n . F . L o n g in u s .

D ie W ürde der Techrdk
D ie s e n  T i te l  g a b  S t a a t s s e k r e t ä r  D ip l.- In g . G o t t 

f r i e d  F e d e r  s e in e r  R e d e  a u f  d e r  ö f fe n t l ic h e n  K u n d 
g e b u n g  a u f  d e m  „ T a g  de 'r D e u ts c h e n  T e c h n ik “ am
11. M ärz  1934 in  L e ip z ig . D e r  V e r ö f f e n t l ic h u n g  d ie s e r  
R e d e  in  d e r  Z e i ts c h r if t-1 „ D e u ts c h e  T e c h n ik “ se i f o lg e n 
d e s  e n tn o m m e n :

„ D ie  G e s c h ic h te  d e r  T e c h n ik  i s t  so  a l t  w ie  d ie  G e
sc h ic h te  d e r  M e n sc h h e it, u n d  w e n n  n ic h ts  m e h r  v o n  
d e m  M e n sc h e n  d e r  V o r z e i t  s e lb s t ,  v o n  ih re m  D e n k e n  
u n d  D ic h te n  a u f  u n s  ü b e rk o m m e n  is t ,  so  s in d  e s  d o c h  
s te in e rn e  D e n k m ä le r ,  d ie  u n s  h e u te  n o c h  ih r  A l te r  b e 
z e u g e n .“ D u rc h  d ie  J a h r t a u s e n d e  b e g le i t e t  d ie  T e c h n ik  
d e n  S ie g e s z u g  d e s  M e n sc h e n  ü b e r  d ie  f e in d lic h e n  G e
w a lte n  u n d  m a c h te  ih n  z u m  H e r rn  d e r  E rd e .  M it d e m  
B e g in n  d e s  te c h n is c h e n  Z e i ta l te r s  d e s  l e t z t e n  J a h r h u n 
d e r t s  e r h e b t  s ic h  d e r  m o d e rn e  I n g e n ie u r  u n d  p r ä g t  d e r  
E rd e  s e in e n  ¡S tem p e l a u f . D ie  I n d u s t r i a l i s i e r u n g  d e s  
E rd b a l le s  e rö f fn e t  u n g e h e u r e  M ö g lic h k e ite n ;  u n d  d ie  
T e c h n ik  e rm ö g lic h t,  d e r  g e w a l t ig  w a c h s e n d e n  B e v ö l
k e r u n g  D e u ts c h la n d s  u n d  d e r  I n d u s t r i e lä n d e r  E u ro p a s  
A rb e i t  u n d  B r o t  zu  g e b e n . . .  E in  g a n z e r  R a u s c h  t e c h 
n is c h e n  K ö n n e n s  e r f a ß t  d ie  M e n sc h h e it u n d  z ie h t  s ie  ab  
v o n  d e n  s e e l is c h -g e is t ig e n  D in g e n .“

D ie  G e fa h re n  d e r  T e c h n ik  z ie h e n  h e r a u f .  M it d e m  
sic h  a u s b re i te n d e n  M a te r ia l is m u s  e r h e b t  s ic h  d e r  
S c h w a rm  d e r  N u tz n ie ß e r  d e r  T e c h n ik , d e n e n  e s  n ic h t  um  
d ie  L e is tu n g ,  s o n d e rn  u m  V e rd ie n s t ,  G e w in n , P r o f i t  zu  
tu n  is t .  D ie  V e rb u n d e n h e i t  d e r  T e c h n ik  m it  d e m  M a te 
r ia l is m u s  e r z e u g te  e in e  M iß a c h tu n g  u n d  M in d e rb e w e r
tu n g  d e r  te c h n is c h e n  L e i s tu n g  in  b e z u g  a u f  d ie  F ü h r e r 
q u a l i t ä te n  d e r  T e c h n ik . D ie  f o r t s c h r e i t e n d e  D if fe re n z ie 
ru n g  d e r  T e c h n ik  f ü h r t  z u m  S p e z ia l i s te n tu m , u n d  d e r  
I n g e n ie u r  v e r g iß t  d ie  g r o ß e n  n a t io n a lw ir ts c h a f t l ic h e n  
Z u s a m m e n h ä n g e  u n d  A u fg a b e n , d ie  d ie  T e c h n ik  in  ih re r  
G e s a m th e i t  zu  lö se n  h a t .

D ie  l ib e r a l is t is c h e  W ir t s c h a f t s g e s in n u n g  w ir k te  sich  
v e rd e rb lic h  a u s ;  a l le  E r fo lg e  d e r  T e c h n ik  s c h lu g e n  n ic h t 
a u s  im  S in n e  d e r  h o h e n  W ü rd e  d e r  T e c h n ik :  D ie n e r in  
u n d  H e lfe r in  z u  se in , s o n d e rn :  im m e r  m e h r  w u rd e  d e r  
M e n sch  z u m  S k la v e n  d e r  M a sc h in e  g e m a c h t .  „D ie  M a 
sc h in e n  f r a ß e n  ih r e r s e i t s  w ie d e ru m  d e n  M e n sc h e n  a u f. 
H u n d e r te  v o n  A r b e i t s k r ä f te n  w u r d e n  d u r c h  d ie  s tä h le rn e n  
A rb e i t s r ie s e n  f r e ig e s e tz t  u n d  l a g e n  a u f  d e r  S t r a ß e .  U nd 
b a ld  b e g a n n e n  —■ w ie  z u r  V e r g e l tu n g  —  d ie  M a sse n  d e r  
A rb e i ts lo s e n  d ie  M a sc h in e n , d ie  o f t  m i t  u n s in n ig e m  
K a p i ta la u f w a n d  d e n  M e n sc h e n  ü b e r f lü s s ig  m a c h te n , 
ih r e r s e i t s  w ie d e ru m  ü b e r f lü s s ig  z u  m a c h e n , d a  d ie  g e s u n  
k e n e  K a u f k r a f t  d e r  M a ss e n  e in e  V o llb e la s tu n g  d e r  M a 
sc h in e n  n ic h t  m e h r  g e s t a t t e te .  D ie  k u n s t r e ic h e n  M a
sc h in e n  w u rd e n  z u  w e r t lo s e m  E is e n , u n d  u n e n d lic h e  
M illia rd e n  v o n  W e r te n  w u r d e n  b u c h s tä b l ic h  v e r n ic h te t .“

D e r  N a t io n a ls o z ia l is m u s  b e a n s p r u c h t  f ü r  d e n  S ta a t ,  
d e n  R e p r ä s e n ta n te n  d e r  A llg e m e in h e i t ,  d ie  F ü h r u n g  d e r  
G e s a m tw ir ts c h a f t .  D ie s e s  F ü h r e r tu m  ö f fn e t  d e r  T e c h n ik  
e r s t  w ie d e r  d e n  W e g  z u  ih re n  u r e ig e n s te n  O rd n u n g s 
p r in z ip ie n , d e r  K o n s t r u k t io n ,  S y n th e s e  d e r  E in z e le le 
m e n te  zu  e in e m  s in n v o l le n  G lie d e rb a u . — m n —

1 D e u ts c h e  T e c h n ik . —  A p r il-H e f t  1934. S e i te n  381-385.


